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Dr. Ley an die deutschen Arbeiter
Berlin , 24. Oktober.

Der Stabsleiler der PO ., Tr . Robert L e y,
erläßt folgende Kundgebung:

Deutscher Arbeiter und deutsche Arbeiterin!
Nachdem unsere Gegner von der Zweiten

und Dritten Internationale über ein Jahr
lang versucht haben, dir klar zu machen, daß
die DAF. ein Instrument des Kapitalismus
sei, — oder man versuchte, mn allen möglichen
Lügcnmeldnngendie Führer der Arbeitsfront
zu schikanieren oder man sprach zuletzt von der
Arbeitsfront als von einer romantischen Ange¬
legenheit, die sich selbst der Lächerlichkeit preis-
geben würde, versuchen sie heute, nachdem der
gewaltige Erfolg der Arbeitsfront hier in jeder
Beziehung das Gegenteil bewiesen hat, neue
Methoden anzuwenden. Die Moskowiter
schreiben und senden, man sei gezwungen, die
DAF. ernst zu nehmen. Sie habe sich durchge¬
setzt und es nütze nichts, noch ihr Dasein zu
leugnen. Deshalb empfehlen sie all ihren An¬
hängern in Deutschland— es gibt immer noch
einige Verrückte — in die DAF . einzutreten
um ne von innen anszuhöhleu.

Diesem Aushöhlungsprozcß können wir
ruhig entgegensetzen. Denn die festgefügte
Deutsche Arbeitsfront wird jeden Schäd¬
ling erkennen und kaltstcllen.
Wert gefährlicher ist der andere Weg, den

die Emigranten in Prag , an der Saar und
m Paris unternehmen : Sie versuchen, dich,
deutscher Arbeiter , bei der Ehre zu packen,
und appellieren an deinen Stolz . So sagen
sie: Im vorige» Jahr hat Dr . Ley die Ge¬
werkschaften und ihre Mitglieder national ge¬
ächtet. Deshalb verbietet es euch euer Stolz,
heute diesem selben Dr . Ley nachzulausen.

Das Ganze ist natürlich ein übles Manö¬
ver. Ich habe mit der nationalen Aechtung
niemals die Gewerkschaftenoder die Gewerk¬
schaftsmitglieder, euch, deutsche Arbeiter und
Arbeiterinnen, gemeint. Der Führer selbst
schreibt in seinem ersten Band „Mein
Kampf", daß selbstverständlich in dem libe-
ralistisch-marxistifchen System die Gewerk¬
schaften notwendig waren , um den Arbeiter
nicht der Willkür der Unternehmer aus¬
zusehen. Ich möchte dem hinzufügen, daß ich
gerade darin , daß der deutsche Arbeiter sich
in diesem liberalistischen vorigen Jahrhun¬
dert zusammengeschlossen hat und zum
Kampf angetreten ist, den Ausdruck jenes
Stolzes sehe, ohne den die Arbeit des Natio¬
nalsozialismus und der Deutschen Arbeits-
jront unmöglich wäre.

Die Gewerkschaften waren , solange sie
Kampfgemeinschaften darstellten, im libe-
ralistisch-marxistischen Staat die notwen¬
dige Heimat des deutschen Arbeiters . Als
sie durch die Folgen ihres eigenen Systems
und unter persönlicher Mithilfe ihrer Füh¬
rer zu betrügerischen Versicherungsanstal¬
ten wurden , mutzten sie verschwinden. Sie
wären auch dann zugrunde gegangen,
wenn der nationalsozialistische Staat nicht
gekommen wäre , Wie der ständige Rück,
gang ihrer Mitglieder zeigte.

Im nationalsozialistischen Staat jedoch war
das gesamte bisherige System der Wirt-
schastskämpfe unmöglich, und an seine Stelle
mußte die Gemeinschaftsschule zu anständi-
gern Denken und Handeln — die Deutsche
Arbeitsfront treten.

Deshalb mache ich euch, Arbeiter und Ar»
Leiterinnen, keinen Vorwurf daraus , daß ihr
euch im früheren System organisiert habt,
sondern im Gegenteil, ich achte und ich ehre
euch. Wenn ich jedoch über einige eurer ehe¬
maligen Führer im August vorigen Jahres
die nationale Aechtung aussprach, so war
dafür folgender Grund maßgebend: Nach der
nebernahme der Gewerkschaften bot ich den
ehemaligen Führern derselben, wie Otte
von den Christlichen, und Leuschner  von
^en Freien , die Hand . Selbstverständlich
konnte ich sie nicht in Führerstellen belasten,
llkch nahm sie aber unter anderem mit zu der
Tagung des Internationalen Arbeitsamtes
M Genf und sagte: „Ich gebe Ihnen dort Ge¬
legenheit. zu beweisen, ob Sie es mit dem
deutschen Arbeiter gut wollen oder nicht, und
lch hoffe, daß Sie Ihre Internationalen Be¬
gehungen mm Seaen und Vorteil Deutsch¬

lands auSnuyen . M dem Augenvucr, wo mi
beobachten würde , daß Sie mich hintergehen,
würde ich vor den letzten Mitteln nicht zu¬
rückschrecken."

Ich habe in Genf feststellen müssen, daß
sowohl der ehemalige Führer der Christ¬
lichen Gewerkschaften, Otte,  wie der ehe¬
malige Führer der Freien Gewerkschaften,
Leuschner,  von Anfang bis Ende keine
anderen Ziele verfolgten, als in Verbin¬
dung mit ihren internationalen Freunden,
an der Spitze der Franzose Jouhaux,
uns Fallen zu setzen und insbesondere mich
persönlich zu stürzen. Sie führten mit
ihren internationalen Freunden geheime
Verhandlungen hinter meinem Rücken.
Sie entwarfen Pläne , wie sie uns Deutsche

vor der Konferenz ins Unrecht setzen könnten,
und auf der anderen Seite sandten sie in die
Heimat unwahre Nachrichten. Ich habe die
Herren Otte und Leuschner vor der gesamten
Abordnung klipp und klar gefragt , ob sie
jetzt endlich gewillt seien, vor der Konferenz,
dem internationalen Forum , die wahre Lage
in Deutschland zu schildern. Ich verlangte
nicht von ihnen, daß sie etwa schönfärben
oder etwa als Parteiredner der NSDAP,
auftreten sollten. Ich verlangte aber, daß sie
im Interesse des deutschen Arbeiters die
Wahrheit sagten. Sie haben sich beide ge¬
weigert . das zu tun.

Als ich dann nach Hause zurückkehrte, sah
ich es als meine Pflicht an , die nationale
Aechtung über sie auszusprechen und sie da¬
mit der Verachtung des Volkes preiszugeben.
Dasselbe galt von jenen Gewerkschaftsfüh¬
rern , die als Emigranten ins Ausland gin¬
gen und gegen Deutschland hetzten, und von
denen, die sich der Korruption und Unter¬
schlagung schuldig gemacht hatten.

To der wahre Sachverhalt . Euch, deutschen
Arbeitern und Arbeiterinnen , die ihr in
euren Gewerkschaften an der Ruhr , in Ober¬
schlesien und jetzt an der Saar tapfer und
mutig für Deutschland gegen Separatismus
und völkische Versklavung gekämpft habt,
dankt das neue Deutschland. Dagegen sehe
ich keinen Grund , die nationale Aechtung
über jene, die nicht Kämpfer, sondern käuf¬
liches Subjekt waren , zurückzunehmen. Ich
habe sie ja nicht geächtet, weil sie Gewerk¬
schaftler waren , sondern weil sie den deut¬
schen Arbeitsmenschen in Genf verraten
haben.

In diesem Sinne grüßen wir auch euch,
Arbeiter und Arbeiterinnen der Saar , und
wir öffnen euch die Arme der Deutschen
Arbeitsfront recht weit, und es wird für
uns der größte Freudentag sein, wenn Wir
euch Gewerkschaftlerund Gewerkschaft¬
lerinnen von der Saar in der großen na¬
tionalsozialistischen Gemeinschaft der Deut¬
schen Arbeitsfront aufnehmen können."

Regierungs - oder Systemkrise?
Der Berfassungskampf in Frankreich - Doumergue vor schwer¬

wiegenden Entscheidungen
gl. Paris , 24. Oktober.

Am Montag wird in Nantes die Entschei¬
dung über die Haltung der Radikalsozialisten
zu den Verfassungsreformplänen des Mini¬
sterpräsidenten Doumergue fallen. Dou-
mergue,  der im Februar das Kabinett der
nationalen Einheit gebildet hat , will bekannt¬
lich eine Stärkung der Regierungsautorität
erreichen, indem ihr die Möglichkeit der
Kammerauflösung ohne Zustimmung des
Senates möglich gemacht wird . Außerdem
soll die Beamtenschaft dem Einfluß der mar¬
xistischen Radikalisierung entzogen werden.
Um diese und noch einige andere Ver¬
fassungsänderungen durchführen zu können,
braucht er die Zustimmung der Kammer und
des Senates zur Einberufung der National¬
versammlung , die nach seinen Plänen bereits
am 15. November in Versailles zusammen¬
treten soll.

Die Parteien , mit Ausnahme der Rechten,
setzen diesen Plänen des Ministerpräsidenten
nun verschiedentlichenWiderstand entgegen.
Bisher war die Regierung vom Parlament
abhängig ; ein einziges Mißtrauensvotum,
mit auch nur einer Stimme Mehrheit an¬
genommen, führte den Sturz der Regierung
herbei. Da nun Ministersein bedeutend leich¬
ter ist als Ministerwerden, hatten die Par¬
teien jederzeit die Möglichkeit, den Ungestüm
einer Regierung zu bremsen. Nun wird es
umgekehrt  sein : Was vom Ministersein
und Ministerwerden vorhin gesagt wurde,
gilt auch für die Abgeordneten. Bei der engen
Verquickung von Politik und Geschäft, die
in Frankreich bereits Tradition geworden
ist, bei den Gärungen , die nun auch Frank¬
reichs junge Generation erfaßt hat , ist sich
mancher Abgeordneter und Senator darüber
im klaren, daß eine Neuwahl seiner poli¬
tischen Laufbahn ein Ende setzen kann. Hat
die Regierung aber unabhängig von den
Parteien die Möglichkeit, jederzeit das Parla¬
ment heimzuschicken und Neuwahlen durch¬
zuführen, so ist ein parlamentarischer Kuh¬
handel in ernsten Fragen nicht mehr mög¬
lich.

Deshalb find es auch die Radikalsozialrsten,
die seit Jahren führende Regierungspartei,
die mit Doumergues Plänen herzlich wenig
Freude haben. Eine Regierungskrise herbei-
zuführen, find aber ebensowenig geneigt; der
Ausgang der letzten Generalratswahlen hat
ihnen einen kleinen Schrecken eingejagt.
Wenn diese Wahlen auch keine ausgespro-

chene Niederlage brachten, so zeigten sie doch,
daß sich ein SÜmmungsumschwung anbahnt.
Die Belastung durch den Stavisky-Skandal.
die keineswegs glückliche Außenpolitik und
noch vieles andere, vor allem aber das
Drängen der Front - und Nachkriegsoenera-
tion nach neu '' o, -.. .. - - . — v-»-
fischen Nation zwingen die Radiiaksozialisten
zu äußerster Vorsicht.

Und nicht nur sie; a u ch H e r r n G a ft o n
Doumergue selbst.  Schon haben ihn
die N e u s o z i a l i st e n unter Verzicht auf
einen ihrer Parteigründer , den Arbeitsmini¬
ster Marquet , offen den Kampf angesagt.
Ihre Ansicht, baß das Kabinett Doumergue
nicht imstande ist, der Krise Herr zu werden,
wird von einem Großteil Frankreichs geteilt.
Schon zieht man — und das mag das Ge¬
fährlichste für Doumergue sein — Ver¬
gleiche zwischen ihm und Brü¬
ning;  die Wirkung seiner Rücktrittsdrohun¬
gen schwächt sich also ab. Was dann folgt,
läßt sich kaum festlegen; was nach den Wün¬
schen des jüngeren Frankreich aber folgen
soll, das hat der Führer der „Jungen Patrio¬
ten", Abg. Taittinger,  für seine 300 000
Anhänger vor wenigen Tagen ausgesprochen:

„Die Herrschaft der politischen
Parteien , ja der Parlamentaris¬
mus selbst neigt sich seinem Ende
zu.  Schon Clemenceau hat bei Kriegsende
bedauert , daß die alte Generation sich an die
leitenden Posten klammert und die Jugend
nicht zu ihrem Rechte kommen läßt . Die
Jugend weiß , daß derParlamen»
tarismus abgewirtschaftet hat.
Sie will eine Regierung der Ver¬
antwortlichkeit und der Autori¬
tät schaffen.  Sie wünscht nicht, daß das
Parlament sich an die Stelle der Regierung
setzt. Das Parlament soll schweigen, die
Regierungsgewalt aber den wahren Führern
überlassen. Wir werden um einen Bürger¬
krieg herumkommen: aber Frankreich, das
Soldaten hervorgebracht hat , braucht jetzt
Führer . Die nationale Revolution wird die
Revolution nicht einer Klasse, sondern die
einer Generation sein. Sie wird un¬
barmherzig den Internationa¬
lismus bekämpfen , ob es sich um
den der Bankiers oder der sozia¬
listischen Agitatoren handelt ."

Gauleiterm Pg. Haindl-Siuttgart!spricht
am Mittwoch. 31. Skt. in Nagold

Allsrösten der WiMmMen
Aussehenerregende Enthüllungen über
die neuen Bürgerkriegsvorbereitungen
der Austromarxisten

Wien,  24 . Oktober.
Einen geradezu aufsehenerregenden Bericht

über marxistische Bürgerkriegsvorbereitun¬
gen in Wien veröffentlicht das Organ - es
Wirtschaftsverbandesder Vundessicherheits-
wachebeamten Oesterreichs „Tie Bundes¬
polizei". In ihrer letzten Folge finden sich
unter der Ueberschrift„Die Rüstung zu
neuen Kämpfen" folgende hochinteressante
Ausführungen, die die gestrigen Mel¬
dungen der „WLZ " vollinhaltlich
b e stä t i g e n:

Die Staatsfeinde rüsten in besorg¬
niserregender Weise , sie rüsten
mehr denn  je . Reiche Geldmittel müssen
ihnen zur Verfügung stehen. Die Quellen
sind ja nicht schwer zu erraten und immer
unverhüllter treten sie auf. Offener arbeiten
sie. Immer kühner werden ihre Drohungen.
Wieder sind es in erster Linie Nadikalsozial-
demokraten und Kommunisten, die sich zu
einer Einheitsfront zusamengeschlossen haben
und hemmungslos Hetzen und schüren. Zu
Tausenden werden verbotene und Flugschrif¬
ten verbreitet. In schweren Mengen werden
Waffen über die Grenze nach Oesterreich ge¬
schmuggelt. Die unterirdischen Organisatio¬
nen arbeiten tatkräftiger denn je und Ver¬
rat umlauert nach wie vor unser Korps.
Daß der Kampf bevorsteht und zwar ein
heimtückischer, meuchelmörderifcher Kampf,
das beweisen auch die Funde bei Amtshand¬
lungen, das beweisen die zahlreichen Be¬
schlagnahmungen von Waffen und Spreng¬
mitteln, das beweisen die illegalen Schrif¬
ten, die immer offener und ungescheuter ver¬
breitet werden. Wir verweisen hier insbe¬
sondere auf das Hetzblatt„Der Schutzbünd¬
ler", das in Wien in Tausenden von Exem¬
plaren gedruckt und von Hand zu Hand ver¬
breitet wird, und worin ständig die Auffor¬
derung wiederkehrt„Schafft Munition für
den Kampf, sammelt uns Spenden für den
Wehrfonds des Schutzbundes", und worin
ständig die Rubrik wiederkehrt„Nachrichten
vom Gegner". Diese Gegner sind selbstver¬
ständlich wir und es läßt tief blicken, wenn
in diesen Nachrichten allerhand Einzelheiten
über unsere Ausrüstung, Schulung und Un¬
terbringung gebracht werden. Es ist deutlich
genug, wenn es heißt: „Kurz ist die Frist,
die zur Vorbereitung auf die Kämpfe ver¬
bleibt. In Eile müssen unsere Reihen ge¬
stärkt, muß die revolutionäre Wehreinheit
des Proletariats gefestigt werden . . ." Das
ist keine Prahlerei, das find keine Phrasen,
denn die Funktionäre der früheren sozial¬
demokratischen Partei, die unausgesetzt weiter
wühlen und arbeiten, sagen es ungescheut
und offen: In diesem Jahre noch muß die
Entscheidung fallen, in diesem Jahre kommt
der Entscheidungskampf!
Estland kehrt zum Schierlingsbecher

zurück
Reval, L4. Oktober.

Durch eine Verordnung des Staatspräsi¬
denten ist in Estland eine neue Strasprozeß-
ordnung eingeführt worden, deren Bestim¬
mung über den Vollzug der Todesstrafe vor
besonderem Interesse ist. Die Todesstrafe
wird in Zukunft in Estland aus Veranlas¬
sung und unter Aussicht des Staatsanwalts
vollstreckt. Falls der Verurteilte den Wunick
äußert , sich selbst zu vergiften, gibt der Ge¬
fängnisdirektor dem Henker den Befehl, dein
Verurteilten Gift zu reichen. Hat der Ver¬
urteilte innerhalb fünf Minuten das Gill
nicht genommen, so erfolgt die Hinrichtung
durch Erhängen , Die Art und die Zusam¬
mensetzung des Giftes wird von der staat¬
lichen Gesundheitsbehörde bestimmt.

Beginn
-er Londoner Klottenbesprechungen

London, 24. Oktober.
Im Kabinettssaal vor. Downingstreet 10 be¬

gannen am Dienstag die Flottenbesprechungen
zwischen Großbritannien, den Vereinigten
Staaten und Japan zur Vorbereitung der
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nächstjährigen Flottenkonserenz. Die Sitzung
fand zwischen den Vertretern Großbritanniens
und Japans statt. Die nach den Besprechungen
ausgcgebene amtliche Verlautbarung ist kurz
undfarblos: „Ein allgemeiner Meinungs¬
austausch fand in bezug auf die künftige Be¬
schränkung der Flottenrüstungen statt." Aus
diesen Worten ist kaum zu entnehmen, wie dies
der Fall zu sein scheint, daß ein beträchtlicher
Teil der Zeit durch die Darlegung der japani¬
schen Vorschläge in Anspruch genommen wor-den war.

Chikago. 24. Oktober.
Der erste Nationalkongreß des zur Be-

kämpsung des deutschfeindlichen Boykottes in
den Vereinigten Staaten gegründeten
Deutsch-Amerikanischen Wirtschafts-Aus¬
schusses(D.A.W.A.) wurde hier am Montag
unter Teilnahme von etwa 120 Vertretern
aus l8 Bundesstaaten und 27 Vertretern
der Vereinigten Staaten Kanadas eröffnet.
Unter den Anwesenden bemerkte man den
deutschen Vizekonsul Tannenberg,  einen
Vertreter der Leipziger Messe sowie Vertreter
der deutsch-amerikanischen Handelskammern.

Aus den Ausführungen der D.A.W.A.-Ver-
treter und der sich anschließendenAussprache
ging deutlich hervor, daß die Tätigkeit des
D.A.W.A. fortschreitende Erfolge aufzuwei-
sen hat , so daß die Hoffnung besteht, daß
der von kurzsichtigen jüdisch-marxistischen
Kreisen zum Schaden des eigenen Landes
ins Leben gerufene Boykott gegen deutsche
Waren in absehbarer Zeit endgültig zum
Scheitern verurteilt wird.

ist kein Werbeunternehmen
Anordnung des Stellvertreters des Führers

Berlin , 24. Oktober.
Der Stellvertreter des Führers erläßt fol¬

gende Anordnung:
„Da jede geschäftliche Betätigung dem Wesen

und der Zielsetzung der Partei als weltanschau¬
liche Kampfgemeinschaft widerspricht, verbiete
ich hiermit allen Gliederungen der Partei die
Beteiligung an Firmen aller Art und die
Empfehlung ihrer Erzeugnisse, ganz gleich, ob
dafür eine finanzielle Gegenleistung erfolgen
soll oder nicht.

Die Werbung für Eiuzeifirmen durch Par-
teidienftstellen ist auch dann untersagt, wenn
diese Einzelfirmen ihren Sitz in ausgespro¬
chenen Notstandsgebieten haben.

Die Werbung für Einzelfirmen ist allein
Sache ihrer Betriebsleitungen.

Dagegen kann für ausgesprochene Notstands¬
gebiete unter Hinweis auf alle in ihnen vor¬
handenen Beschäftigungszweigeeine Gemein¬
schaftswerbung nicht nur durch staatliche und
andere Stellen, sondern auch durch Parteidienst¬
stellen, und zwar durch die zuständigen Gau¬
leitungen. erfolgen."

WizMkrSMM Wt«tim
deiW»SkieMiildeil

Menschenunwürdige Behandlung
des nach Lothringen gelockten Saar¬
länders Rathke in französischer Haft

Paris , 24. Oktober.
Die Ortsgruppe Völklingen der Deutschen

Kriegsopferversorgung des Saargebietes hat
an den Internationalen Kriegsteilnehmer-
verband (FJDAC .) ein Schreiben gerichtet,
das sich für den in Frankreich verhafteten
Rathke. einen kriegsblinden Leiter des Wach-
dienstes der Röchling-Werke, einsetzt.

Am 3. Juli , fo heißt es in dem Schreiben,
ist Rathke telegraphisch nach Hargarten
in Lothringen gerufen worden und hat sich
im guten Glauben in Begleitung eines Herrn
Frischmann,  der im gleichen Werk ein¬
gestellt ist, dorthin begeben. Rathke hat nichts
Schlimmes geahnt. In Hargarten sind Rathke
und Frischmann von der französischenPoli¬
zei bei ihrer Ankunft erwartet und verhaftet
worden . Die französische Polizei
hat auch das fragliche Tele¬
gramm abgesandt.  Am 22. August ist
Rathke dann zu 18 Monaten und Frischmann
zu 24 Monaten Gefängnis verurteilt wor¬
den . Sie haben nichts getan, was nicht nach
dem zwischen Außenminister Barthou und
Reichsaußenminister Neurath am 2. Juni
st.934 in Genf abgeschlossenen Abkommen als
straffrei erklärt worden sei. Rathke hat nur
die Interessen der in Elsaß-Lothringen leben¬
den und abstimmungsberechtigten Saarlän-
der wahrgenommen und die von der fran¬
zösisch-saarländischen Union vorgesehenen
Maßnahmen unmöglich zu machen versucht.
Niemand in der ganzen Welt
kann glauben , daß ein Kriegs-
blinder sich mit gefährlicher und
fernster Kriegsspionage besassenrönne.

Der Fall Rathke ist durch den Umstand
noch besonders tragisch, daß Frau Rathke
(wiederholt erklärt hat , ihr Mann könne die
gegenwärtige Lage nicht länger ertragen , so
daß sie das Schlimmste befürchte. Unser Ge¬
such, so schließt das Schreiben, soll nur ein
Bekenntnis der Menschlichkeit darstellen un-
!ter Berücksichtigung der miserablen Lage
dieses armen Kriegsblinden . Wir haben
nicht die Absicht , um Gnade zu
bitten , sondern wir wollen nur

die A n wend u n a r e cht l i che r u n d
menschlicher Beding  u u g e n. Rathke
hat sich ohne Zweifel nach Hargarten nur in
gutem Glauben begeben und wollte nichts
gegen das französische Gesetz unternehmen.
Ta das Metzer Gericht am 25. Oktober dielen
Fall aufs neue zu behandeln hat . soll der
FJDAC . das Gesuch aus Gründen der
Menschlichkeit und Brüderlichkeit, die in allen
Verbänden der ehemaligen Kriegsteilnehmer
gepflegt werden, weiter geben.

Die Beisetzung
-es Generals Alexander von Klink

Berlin,  24 . Oktober.
Einer der größten Heerführer des Welt¬

krieges, Generaloberst a. D. Alexander von
Kluck ist am Mittwoch nachmittag auf dem
Südwest -Friedhof in Stahnsdorf zur letzten
Ruhe gebettet worden . Durch ein feierliches
Staatsbegräbnis ist dem verdienten Führer
der ersten Armee, die die deutsche Front bis
vor die Tore vor Paris vorgetragen hat , die
höchste Ehre zuteil geworden, die einem
Manne nach seinem Tode gegeben werden
kann. Ein Vertreter des Führers , Mitgliederder Reichsregierung, viele Generäle und
Admirale , Tausende von Offizieren und
Mannschaften, die unter dem Verstorbenen
im Weltkrieg fochten, erwiesen ihm die letzten
Ehren. Durch eine militärische Trauerseier
brachte das Heer dem Verblichenen seine
Huldigung dar.

Ein Bataillon derWachttrupPeBer-
lin  hatte Aufstellung genommen: das Trom¬
peterkorps und die erste Eskadron des Reiter¬
regiments Potsdam und eine Batterie des
Artillerieregiments 3 der ersten Kavallerie¬
division Potsdam waren gleichfalls vertreten.
Ihnen schloffen sich bei dem Spalier die ein¬
zelnen Verbände an . die Negimentsvereine
des Grenadierregiments 3 der Regimenter49, 55, 66, 43 und 33, sowie ein Füsilier¬
regiment. Zahlreiche Abordnungen des Kyff-
häuserbundes . des NSFKB . (Stahlhelm ), des
NSKOV .. des Reichsverbandes deutscher
Offiziere und der „Neo Germania " der Ber¬
liner Burschenschaft waren erschienen. Ein
Waldvon Fahnen  leuchtet zwischen den
Bäumen . Lautlos verharrte die Menge.
Frühzeitig mußte der Friedhof geschlossen
werden, so daß eine unübersehbare Menschen¬
menge draußen vor den Toren verblieb.

Unmittelbar vor dem Rednerpult in der
Friedhofkopelle war der schlichte, einfache
Lmrg, geschmückt mit den Reichsflag-a e n. einigen L^'-b-ewweiaen und einem
Lilienstrauß ausgestellt worden. Am Kopf¬
ende lagen Helm und Degen des verstorbenen
Heerführers , zu Füßen des Sarges wunder¬
schöne Kranzspenden und auf ihnen die vier
schwarzen Ordenskissen. Zwei Offiziere der
Wachttruppe mit gezogenem Degen, zwei
Unteroffiziere der gleichen Truppe mit aufge¬
pflanzten Seitengewehren und zwei Unter¬
offiziere des Artillerie -Regiments Nr. 3 mit
gezogenem Säbel hielten am Sara die
Ehrenwache.

Nach der Trauerseier in der Kapelle, aus der
. v . Doehring  sprach, wurde der schlichte

Eichensarg von 8 Unteroffizieren aus die mit
6 Rappen bespannte Lafette gesetzt, während die
Truppen die Ehrenbezeigung erwiesen. Vier
Offiziere mit den Ordenskissen und 10 Unter¬
offiziere mit den Kranzspenden der offiziellen
Persönlichkeiten folgte». Hinter der Geistlich¬
keit, unter ihnen Reichsbischof Müller,
schritten die nächsten Angehörigen des Verstor¬
benen. Die hochbetagte Witwe wurde vom Ver¬
treter des Führers und Reichskanzlers, Gene¬
ral v. Fritsch,  sowie von Generalfeldmar¬
schall v. Mackensen  geführt . Unmittelbar
vor der Kapelle folgte die Trauerparade . Unter
gedämpftem Trommelschlag und Choralweisen
zogen die Truppenteile am Sarge vorbei. An¬
schließend setzte sich dann die Lafette mit dem
Sarge in Bewegung, gefolgt von den Angehöri¬
gen und den übrigen Leidtragenden.

Mit Front zur Grabstätte , das Gewehr
Präsentiert , erwarteten die Formationen den
Trauerzug . Nachdem der Sarg an die Grab¬
stätte herangetragen worden war , sprach
Oberhofprediger Dr . Döring  Dankgebet
und Segen. Während die Ehrensalven über
das offene Grab hinwegrollten , sank der
Sarg in die Tiefe.

In Vertretung des Führers und Reichs¬
kanzlers als obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht sprach zunächst der Chef der Heeres¬
leitung , General der Artillerie , Freiherr von
Fritsch,  Worte des Gedenkens.

Generalfeldmarschall von Mackensen
legte dann im Namen des Kaisers
einen Kranz nieder. Weiter sprachen amGrabe unter anderem ein Vertreter des
Kronprinzen , des Reichsverbandes deutscher
Offiziere, des Reichskriegerbundes Kyffhänser
und Neichsbischof Müller.  Ein Wort des
Gedenkens sprach auch Staatssekretär Milch
im Namen des Neichsministers Göring . Auch
Münster , die Geburtsstadt des Verewigten,
ehrte seinen Ehrenbürger mit einem Kranz.
Dann defilierten Neichswehrformationen im
Parademarsch am Grabe vorbei.

Der Nachruf der Wehrmacht
Die Wehrmacht widmet dem verstorbenen

Generalobersten v. Kluck folgenden Nachruf:
Am 19. Oktober 1934 starb in Berlin der

Generaloberst Alexander N Kluck , Chef des
ehemaligen 6. Pommerschen Infanterie -Regi¬
ments Nr . 49, L la suite des ehemaligen Gre¬
nadierregiments König Friedrich Wilhelm I.,
Nr . 3, Ritter des Ordens vom Schwarzen Ad¬
ler und des Ordens Pour le msrite , zuletzt
Oberbefehlshaber der ersten Armee.

Als kommandierenderGeneral des 1.Armee¬
korps und Generalinspekteurs der 8. Armee¬
inspektion hat er sich um die Ausbildung der
alten Armee hervorragende Verdienste er¬

worben . Im Weltkriege heftete der wage¬
mutige Heerführer unvergänglichen Ruhm
an die siegreichen Fahnen seiner am ent¬
scheidenden Stoßflügel vorstürmenden ersten
Armee. Ein tragisches Geschick entriß ihm im
letzten Augenblick den schon winkenden End¬
sieg.

Das Andenken an den tapferen Soldaten
und ruhmreichen General , der in drei Feld¬
zügen für die Verteidigung seines geliebten
Vaterlandes kämpfte und blutete , wird die
Wehrmacht in hohen Ehren halten.

Pmumtler ZweiterI»Melbourne
London,  24 . Oktober.

Die holländischen Flieger Parmen¬
tier und Moll  sind um 1.52 Uhr MEZ.
in Melbourne gelandet. Die Flieger waren
in Albury um 0.55 Uhr MEZ. gestartet.

Aus Albury wird berichtet, daß die Ein¬
wohner der Stadt um 22.30 Uhr noch fieber¬
haft arbeiteten , um die in dem regendurch-
drängten Boden tief eingesunkene Maschine
auszugraben . Parmentier sagte in einem
Nundfunkbericht, das Flugzeug habe zweimal
versucht, aus dem Gewittersturm heraus¬
zukommen und diesen zu umfliegen. Es sei
aber durch Blitz, Regen und Hagel zur Um¬
kehr gezwungen worden. Die Tragflächen des
Flugzeuges seien mit einer Eisschicht bedeckt
gewesen.

Die Flieger hatten sich ihrem ursprüng¬
lichen Plane zuwider, später doch entschlossen,
in Albury nicht zu übernachten, sondern bal¬
digst weiter zu stiegen.

Nach einer Reutermeldung aus Melboure
soll der holländische Flieger Parmentier
einige Fluggäste und Besatzungsmitglieder
in Albury zurückgelassen haben, die mit der
Eisenbahn nach Melbourne nachreisen sollen.
Das Flugzeug Parmentiers hatte außer den
zwei Flugzeugführern zwei Mann Besatzung
und drei Fluggäste an Vor- .

Die Mittwoch früh in Amsterdam gegen
2.40 Uhr MEZ . bekanntgewordene Meldung
von der glücklichen Landung des holländi¬
schen Verkehrsflugzeuges ..Uiver" unter Par-
mentier und Moll in Melbourne als erste
Maschine hinter dem siegreichen Comet-Flng-
zeug der Engländer Scott und Black hat in
der ganzen Stadt einen wahren Frendcu-
tnmel hervorgernfen.

will Mark und Hott schlagen
Am Donnerstag Start zum Australienflug

London, 24. Oktober.
Der irisch-amerikanische Flieger Fitzmau-

tice, der von der Teilnahme an dem Wett¬
flug England —Australien ausgeschlos¬
sen  worden war , weil sein Flugzeug nicht
den angekündigten Bedingungen des Wett¬
fluges entsprochen habe, ' beabsichtigt, am
Donnerstag von London aus zu starten,
um den von den Engländern Scott und
Black aufgestellten Weltrekord zu
schlagen.  Fitzmaurice gelang es, auf dem
Flugplatz von Portsmouth die erforderlichen
Landungsbedingungen zu erfüllen. Der Ver¬
treter der Lustfahrtabteilung hat ihm die Er¬laubnis zum Start erteilt.

Drei polnische ArnmsluMusr
bei Danzig aotgelnn-et

Berlin,  24 . Oktobers
Die Besatzung von drei polnischen Ma¬

rineflugzeugen,  die in der Danziger
Bucht außerhalb - er deutschen Hoheits¬
grenze infolge Betriebsstörung  was¬
sern mußten , wurden durch deutsche Seefahr-
feuge gerettet.  Von den Flugzeugen
selbst ist eine Maschine in der Danziger Bucht
gesunken, während die beiden anderen Ma¬
schinen, von denen eine sehr schwer be¬
schädigt  war , in den Hafen von Pilla«
eingeschleppt  wurden.

Mermtionaler Hochstapler verhalte!
Fulda , 24. Oktober.

l̂ ie Fuldaer Kriminalpolizei konnte einen
unter der Maske eines griechisch-orthodoxen
Priesters umherreisenden Hochstapler,
der seit 1929 in Spanien . Oesterreich, Frank¬
reich und Deutschland gesucht wird und da¬
zwischen auch in Nord- und Südamerika sein
Unwesen getrieben hat . verhaften. Es han¬
delt sich um den staatenlosen 46jährigen
„Galizier" Wladimir Bodney.  in dessen
Besitz ein in Brasilien ausgestellter Nansen-
Paß gefunden wurde. Bodney hatte in einem
Fuldaer Kloster einen Betrugsversuch unter¬nommen.

Schwere Schneestürme
in den sü-ttchen Andez

Buenos Aires , 24. Oktober.
Die Gebirgskette der Anden ist südlich von

Santiago und Mendoza sowohl auf der
westlichen chilenischen, als auch auf der öst¬
lichen argentinischen Seite bis hinunter nach
Feuerland und Patagonien von heftigen
Schnee st ürmen  heimgesucht worden , die
als die schwersten der letzten Jahre anzu-
sehen sind. Auf der argentinischen Seite
mußte der gesamte Verkehr eingestellt wer¬
den. Indessen waren anhaltende Frühjahrs¬
regen über dem argentinischen Getreidegür¬
tel der Landwirtschaft  außerordent¬
lich willkommen.

_ Donnerstag , den  25 . TktoNr

Württemberg
Mdtt ela NmieenW oeeM«,

Funkenflug durch Dreschmaschine
Gaildorf , 24. Okt. In Holz Hause,,

Gde. Eschach. war am Dienstag die Familjx
des Zimmermanns Adam Sturm  mit
Dreschen beschäftigt. Die Dreschmaschine
wurde durch einen Benzinmotor angetriebei.
Während dieser Arbeit stand Plötzlich
ganze aufgeschichtete Strohhaufen in
Flammen,  die auf das Anwesen über¬
sprangen.  Die Gefahr für die nächst,
stehenden Anwesen, das große landwirtschH,
liehe Anwesen des Bauern Michael Haa?
und die Ausdinghäuschen des letzteren lin¬
der Witwe Faul , war anfangs außerordenl-
lich groß,  so daß die Gaildorfer Motor,
spritze alarmiert  wurde . Das Flu »,
seuer  drohte auch ein über der Arche
stehendes Haus in Brand zu setzen. Beim
Eintreffen der Motorspritze war die Haupt¬
gefahr jedoch dank den Bemühungen der
Eschacher Gemeindefeuerwehr soweit beseitigt,
daß nur noch ein Ablöschen des Brandherdes
übrig blieb. Das Anwesen  ist jedoch vol!.
ständig niedergebrannt . Das Vieh konnte
gerettet werden.

Das Bargeld unversehrt ausgesMen
Weitere Einzelheiten zum Grotzfeuer in

Pfullendorf
Pfullendorf , 24. Oktober. Zn dem schweren

Schadenfeuer am Montag wird noch bekann;:
Es brannte das zweitälteste Haus Pfül¬
len dorfs,  Besitzer Hafnermeister Schel¬
lt n g e r . ein Prächtiges Fachwerkgebaude in
der Uttengasse.

Im Nu stand das ganze Hausinnere in
Flammen , so daß der Besitzer nicht einmal
mehr das Bargeld und die Geschäftsbücher
in Sicherheit bringen konnte. Die Familiekonnte nur das nackte Leben  retten.

Trotz der Windstille und vollem Einsatz
der Feuerwehr griff das wütende Element
auf das mit der Rückwand angebaute hoch-
giebelige Wohn- und Oekonomiegebäude von
Witwe Probst (Färberei Probst ) über. So-
fort stand auch hier das ganze Innere in
Flammen . Infolge des raschen Vorwärts-
drinaens des Feuers konnte auch in diesem
Haus fast nichts mehr gerettet werden. Nur
das Vieh und einige landwirtschaftliche Ge¬
räte gelang es, zu bergen. Da die gesamte
Ernte in diesem Bau untergebracht und das
Getreide schon gedroschen war , ist der Scha-
den doppelt schmerzlich.

Bei den an: Dienstag begonnenen Auf-
räumungsarbeiten wurde das im Haufe ans-
bewahrte Bargeld gefunden.  La es
sich in einer ferierfesten Kassette  be¬
fand . konnte es dem Eigentümer unver-
sehrt  zugestellt werden.

imngxr Mann vermißt
Tailfingen , OA. Balingen , 24. Oktober.

Seit Sonntag abend wird der etwa 26 Jahre
alte Erich Ammann  vermißt . Der junge
Mann war mit den hiesigen FCT .-Mann-
schaften in Tübingen und hielt sich auch zu
diesen bis kurz vor der Heimreise. Als der
Wagen jedoch abfahren wollte, war Ammann
nicht zu finden und blieb auch trotz eifrigsten
Suchens verschwunden. Auch alle bis jetzt
eingeleiteten Maßnahmen zur Auffindung
des Vermißten , selbst die Bekanntgabe durch
den Rundfunk, blieben bis jetzt ohne Erfolg,
so daß man fast annehmen muß, daß ihm
ein Unglück zugestoßen ist. Wie mitgeteilt
wird , trug Ammann den Koffer des FCT.
bei sich, der den Dreß der Mannschaften ent¬
hielt.

Sein Blut-em ehemaligen Gegner
Eltingen , OA. Lconberg, 24. Oktober. Ein

Beispiel von Praktischem Nationalsozialis¬
mus , von dem im allgemeinen nicht gespro¬
chen wird, gab ein hiesiger Volksgenosse. Er
ließ sich nämlich sechs Wochen lang , wöchent¬
lich einmal , Blut entnehmen, um das Leben
eines Volksgenossenzu retten, dem nur noch
durch Blutübertragung  zu helfen
war . — Ein schönes Beispiel von Volksge¬
meinschaft, um so schöner, als der des Blutes
Bedürftige ein ehemaliger politischer Gegner
von links war , während B. schon vor der
Uebernahme der Macht durch die NSDAP.
Nationalsozialist war.

Biberach, 24. Oktober. (Zahn liestin
Biberach .) In die Reihe der Dichter und
Schriftsteller, die in Biberach Vorlesungen
hielten, gehört nun auch Er n st Zahn.  Er
las am Montag abend im Dreikönigsaal vor
einer literarischen Gemeinde aus seinen ei-
genenWerken.

Göppingen, 24. Okt. (In den Zug ge¬
sprungen .) Am Dienstag abend ist aus
dem Bahnkörper Eislingen —Göppingen ein
Mann in den um diese Zeit von Ulm kom¬
menden Eilzug gesprungen.  Er wurde
von der Lokomotive erfaßt und war
sofort tot.  Die Personalien des Toten
sind noch nicht festgestellt, wie auch über dr« z
Beweggründe zu der Tat noch nichts ermrt-telt werden konnte.

Bad Mergentheim. 24. Okt. (Spendefür das Winterhilfswerk .) Die
Südd . Hammerwerke in Bad Mergentheim
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haben für das Winterhilsswerk der hiestgen
Ortsgruppe des Winterhilfswerks tausend
Zentner Brennholz zur Verfügung gestellt.

Balingen , 24. Okt . (Das E h r e n b ü r-
aerrecht für Emil Kien  er .) In der
Atzten Balinger Gemeinderatssihungwurden
die Gemeinderatsmitglieder auf den Führer
und Reichskanzler vereidigt . Anschließend
konnte sich der Stadtvorstand einer überaus
angenehmen Ehrenpflicht  unterziehen.
Schon am 13. November 1933 hatte der Ge¬
meinderat dem Mitglied des Reichstags , dem
Kreisleiter und erfolgreichen nationalsozia¬
listischen Vorkämpfer Emil Kien er  das
Ehrenbürgerrecht der Stadt Balingen ver¬
liehen. Am Dienstag wurde ihm nun ein
Bild nebst der Ehrenbürgerrechtsurkunde
Zierlich überreicht.

Rottenburg , 24. Oktober . (Aushändi¬
gung  der E h r e n b ü r g e r u r k u n d e n .)
Km Dienstag überbrachte eine Abordnung
von Vertretern der Sladt Rottenburg , an
ihrer Spitze Kreisleiter S chw e i k e r t , den
beiden Ehrenbürgern  der schwäbischen
Bischossstadt Rottenburg , Neichsstatthalter
Wilhelm Murr  und Innen - und Justiz-
minister Dr . Jonathan S ch m i d, die künst¬
lerisch ausgeführten Ehrenbürger - Ur¬
kunden.  Bei der Ueberreichung wurden
herzliche Ansprachen gewechselt.

Göppingen , 24. Oktober . (Seine Fra"
verprügelt .) Am Dienstag nachmittag
.wurden die Anwohner und Passanten des
„Fischbergele" durch gellende Hilferufe einer
Frau aufmerksam . In einem dort gelegenen
Geschäftshaus war zwischen den Eheleuten ein
Streit ausgebrochen , der derartige Formen an¬
nahm, daß die Polizei eingreifen mußte . Die
Ehefrau wurde verprügelt und der Ehemann,
der offenbar den Streit aus nichtiger  Ur¬
sache vom Zaun gebrochen hatte , mit auf die
Wache genommen , weil es nicht das erste Mal
war , daß sich in dem Haus ähnliche Auftritte
abspielten.

Obereijcnbach , OA . Tettnang , 24. Okt . (Ein
Pferd durch Lastwagen getötet .)
Als am Dienstag vormittag der Lieferwagen
der Käserei von Halber in Siggenweiler auf
seiner täglichen Milchsammelfahrt dem Milch¬
suhrwerk von Sprenger  begegnete , wurde
Las Pferd von einem am Lastwagen heraus¬
ragenden Haken gestreift und so schwer verletzt,
daß cs getötet werden mußte.

Eislingen , OA . Göppingen , 24. Okt. (Stei¬
gerung der Heiratsziffern .) Die
Gewährung von Ehestandsdarlehen hat sich in
der jungen Stadt Eislingen vollauf ausgewirkt.
Während im Jahre 1932 nur 61 Ehen geschlos¬
sen wurden, steigerte sich diese Zahl 1933 auf
88. Im Jahre 1934 wurden bis Ende Sep¬
tember bereits 85 Eheschließungen gezählt-

Mrschulauto rast
80  Meter hohe MMung hinunter
Oberndorf  a . N., 23. Okt. Ein gräß¬

licher Kraftwagenunfall , der zwei Tote
forderte , spielte sich am Dienstag inObern-
dorf  a . N. ab. Fahrlehrer Rabe  fuhr mit
seinem Fahrschüler Bäckermeister Rapp aus
Moll  die Mauserstratze hinaus . Das
Wenden am Ende der Mauserstratze bietet
einem Anfänger besondere Schwierigkeiten.
Rapp fuhr über den Gehweg hinaus , so daß
der Wagen , in dem außerdem noch das 10-
Aährige Söhnchen des Rapp saß, die 8 0
Meter hohe Böschung  hinabrannte.
An einer Bodenwelle überschlng sich das
Auto und wurde vollständig zertrüm¬
mert.  Fahrlehrer Rabe  war sofort tot,
während Bäckermeister Rapp  seinen schwe¬
ren Verletzungen bald darauf erlegen ist.
Mur das Söhnchen kam mit nicht allzu schwe¬
ren Kopfwunden davon.

In Göppingen  wurde ein 31 Jahre altes
Fräulein im Bett tot aufgefunden. Die Bedauerns¬
werte wurde durch ausströmendes Kohlenoxydgas
'vergiftet.

An einem Neubau inBuchaua.  F . stürzte das
Gerüst zusammen, wodurch vier Arbeiter m die
Tiefe gerissen und zum Teil nicht unerheblich ver¬
letzt wurden.

In Dunningen,  OA. Rottweil , hat ein Fuchs
einen ganzen Hühnerstall ausgeräumt.

Das Backhaus des Emil Wahl in Streit¬
hag,  OA . Oehringen, brannte vollständig nieder.

Die Firma Salamander in Kornwest¬
heim  hat für das Winterhilfswerk einen Betrag
von 10 000 Reichsmark gestiftet.

In Korn tat,  OA . Leonberg, fand zum Ge¬
dächtnis des vor 100 Jahren nach Indien aus¬
gezogenen Missonars Samuel Hebich  ein Mis¬
sionars-Treffen statt.

Oekonomierat Vogt von Gochsen,  OA.
Aeckarsukm. konnte seinen 80. Geburtstag feiern.

Friederike Summ,  geb . Klein, von Sindel-
fingen,  OA . Böblingen, wurde am Mittwoch
99 Jahre alt.

99 Jahre alt wurde gestern Maria Barbara
Schweizer,  geb. Klett, von Gönningen . OA.
Tübingen.

I Jede Kameradschaft braucht
eine Heimat, ihr Heim

Aus Stadt und Land
Nagold, den 23. Oktober 1934.

Hitlerworte:
Die Stärke des alten Staates beruh¬

te auf drei Säulen : der monarchischen
Staatsform , dem Verwaltungskörper
und dem Heer. ^ Mein Kampf.

Nur noch Pflichttununge«
Auf Grund der Verordnung vom 13. Juni

1934 über den vorläufigen Aufbau des Hand¬
werks haben die Handwerkskammern für sämt¬
liche Handwerke Pslichtinnungen errichtet . Alle
in die Handwerkerrolle  eingetrage¬
nen Gewerbetreibenden , die ein Handwerk
im Jnnungsbezirk ausüben , gehören der Innung
pflichtmäßig an . Uebt ein in die Handwerker¬
rolle eingetragener Gewerbetreibender neben sei¬
nem Hauptberuf auch noch ein anderes Hand¬
werk aus , so gehört er auch der für dieses errich¬
teten Innung an . Die Innungen haben den Ee-
meingeist zu pflegen und die Staudesehre zu
wahren.

»Die Franzose und wir-
heißt das Thema , über das am kommenden
Samstag abends 8 Uhr im Löwensaal Pg . Dr.
Fritz Schenk aus Kirchheim/Teck sprechen wird.
— Pg . Dr . Schenk, der an der ehemaligen
deutsch-französischen Grenze geboren ist. hat auf
mehrfachen Reisen und bei längerem Aufenthalt
in verschiedenen Landesteilen die französischen
Verhältnisse u. den französischen Volkscharakter
eingehend studiert . Seine Anschauungen beruhen
also auf eigenen Erfahrungen und Erlebnissen.
Dr . Schenk wird die tieferen , weit über die Ta¬
gespolitik hinausgehenden Hintergründe der
französischen Politik und die Einstellung Frank¬
reichs zum nationalsozialistischen Deutschland auf¬
zeigen und dabei besonders die berüchtigte fran¬
zösische Angst und das damit zusammenhängende
Sicherheitsbedürfnis der Franzosen schildern.
Ferner wird er zur Rassenfrage in Frankreich
(Bevölkerungsproblem ) Stellung nehmen , die
französische Rüstungsindustrie und ihre Bezie¬
hung zur Presse, schließlich den Inhalt und Ur¬
sprung der antideutschen Propaganda (Hetze)
aufdecken. Der Redner wird auch die französi¬
schen Frontkämpferverbände und die neuen jun¬
gen Verbände schildern und die Möglichkeit einer
Wandlung des heutigen Frankreich erörtern.
Die Lichtbilder stammen aus französischem Presse¬
material : sie veranschaulichen u . a. die antideut¬
sche Hetze. Kein Volksgenosse sollte sich diesen
lehrreichen Vortrag entgehen lassen, der hervor-
vorragend geeignet ist, jedem Deutschen den
Sinn des ungemein schweren Kampfes unseres
Führers gegen Frankreich als unseren bedeut¬
samsten Widersacher näher zu bringen . Der Vor¬
trag unseres Pg . hat bisher überall stärksten An¬
klang gefunden . Ein Kenner des Nachbarlandes
wird uns über das Kernproblem der europäi¬
schen Politik eine notwendige Aufklärung bie¬
ten . Ortsgruppenleitung der NSDAP.

Wem gehört das Motorrad?
Sichergestellt wurde gestern abend hier ein

Kraftrad älteren Systems in offensichtlich be¬
schädigtem Zustand , dessen Kennzeichentafeln —
es trägt badische Kennzeichen IV 6 42942, dem
Anschein nach falsche Stempelabdrücke tragen,
die unleserlich und nur angedeutet sind. Der
Lenker, der von hiesigen Leuten gesehen wurde,
ließ es vormittags etwa um 9 Uhr bei der
Möbelwerkstätte Kaupp stehen und verschwand.
Das Rad ist vermutlich gestohlen worden.

Sie schweigsame«
Moniere

Der Nationale Sperrtag will die unge¬
heure Bedeutung des Sparens für Staat
und Wirtschaft klar vor Augen führen.
Man muß da gar kein Genie sein, um das
zu begreifen.

Hat der Spartag noch einen anderen
Sinn ? ' Vielleicht ist es noch lange nicht
allen klar , daß der Nationale Spartag auch
eine bescheidene Danksagung an alle die ist,
die wissend oder dunkel ahnend durch ihre
unermüdliche Spartätigkeit mithelfen am
Gelingen der Aufgabe , die zu lösen sich das
neue Deutschland vorgenommen.

Wir denken da vor allem auch an die
kleinen Spargüter , an jene , die vielfach dem
Munde abgespart sind . Wir denken an die
Volksgenossen , die oft mit bescheidenen
Beiträgen an den Schaltern der Sparkassen,
Banken und Kreditgenossenschaften erschei¬
nen und diesen Instituten ihre Groschen
zum Sparen anvertrauen oder diese in An¬
leihen und Pfandbriefen anlegen . Sie sind
durch die Tat , die wir „Sparen " nennen,
eingegliedert in die große Arbeitsschlacht,
eingegliedert in den Wirtschaftsprozeß . Sie
sind die schweigsamen Pioniere , die Wege
bauen helfen , Siedlungen errichten , Ma¬
schinen wieder ihrem rotierenden Leben
zuführen . Für sie soll der Spartag ein
Freudentag sein , denn er bekundet ihnen
den Dank der Nation.

zwrSmüßigr Düngung
im Garten

Immer dringlicher weisen die Praktischen
Erfahrungen und die wissenschaftlichen For¬
schungen darauf hin, daß in den letzten Jah¬
ren und Jahrzehnten im Gartenbau durch
unzweckmäßige Düngung viele Fehler began¬
gen worden sind. Es ist, so wie wir die Dinge
heute ansehen, nicht notwendig , dem Boden
mehr Nährsalze zu geben als ihm mit der
Ernte entwarn wurden , sondern es genügt

ihm gerade , das zu ersetzen, was ihm an
Nährsalzen von den Pflanzen und an Humus
für sein ihm innewohnendes Bakterienvolk
bei jeder Kultur entzogen wurden ist. In
kleineren Gärten kann man durch sorgsame
Pflege der Komposthaufen manches erreichen
um eine genügende Bodenverbessernng durch¬
zuführen . Im allgemeinen ist man aber au?
Stallmistgaben angewiesen und dieser wird
nun so selten , daß man bald nicht mehr mit
ihm rechnen kann.

Versuche, die auf gutem , schwerem Lehm¬
boden durchgeführt wurden , wobei an Stelle
von Stallmist oder Kompost , das nach Paten¬
tiertem Verfahren hergestellte natürliche
Düngemittel „B i o h u m" verwendet wurde,
zeigen, daß durch solche Humuszufuhr die
natürlichen Nährstossreserven des Bodens
der Pflanze zugänglich gemacht werden und
sehr bedeutende Mehrerträgnisse zu erzielen
sind. Bei einem Versuch zu Bohnen wurde
ein Mehrertrag von 50 Prozent gegenüber
den ungedüngten Parzellen festgestellt ; Weiß¬
krautköpfe erreichten 'in biohumgedüngten
Stücken ein Gewicht von 17 Pfund . Rotkraut
ein solches von 12 Pfund , ohne daß sie mine¬
ralische Düngung erhalten hätten . Diese Er¬
folge sind einerseits der Steigerung des Bo¬
denlebens zuzuschreiben , andererseits der Lok-
kerung des Bodens , durch die das Wachstum
der Wurzeln sehr stark begünstigt wird.

Es ist wohl für jedermann einleuchtend , daß
eine solche Pflege der Kulturpflanzen , bei der
die Gewächse nicht auf einmal mit Nährstof¬
fen überschwemmt , sondern diese ihnen all¬
mählich nach Bedarf zugeführt werden , wo¬
bei ihnen außerdem durch Verbesserung ihres
Wurzelwerkos die Möglichkeit gegeben wird,
die Nährstoffe und auch das lebenswichtige
Wasser auf ganz natürliche Weise reichlicher
aufzunehmen , gewissermaßen den Jdealsall
der Pflanzenernährung dar stellt.

Tr . v. Broniart.

Lriekverselilukaiarke rur 8s !lrr>Iis!immung
2uio 13. ckaauar , ckküv Dag der Ileimtcellr des
Laargebists ins lieicll , n' urcle «kiese Lriekver-

sdiluümarlcs kerausZeZebeo.

Investitur des neuen Kath. Stadtpfarrers
Calw . Der Kirchweihsonntag wurde für die

katholische Stadtpfarrgemeinde durch die In¬
vestitur ihres neuen Seelsorgers , des H. H.
Stadtpfarrers Iohs . Winnrer,  ein weihe¬
voller Festtag . Am Vorabend des Festes fand
im Gotteshaus eine schlichte Begrüßungsfeier
statt . Stadtpfarrverweser Straub  entbot dem
neuernannten Herrn herzliche Willkommgrllße
und Segenswünsche an der Stätte seiner künf¬
tigen Wirksamkeit . — Am Sonntag fand im
feierlichen Hauptgottesdienst die Investitur statt.
Das schlichte, in schönem Schmuck prangende
Kirchlein konnte die Zahl der Pfarrangehöri-
gen und Gäste kaum fassen.

49jährige Dienstzeit
Calw . Der Führer und Reichskanzler hat dem

Zugführer Andreas Lamparter  in Calw
aus Anlaß der Vollendung einer Dienstzeit von
40 Jahren ein Glückwunsch- und Anerkennungs¬
schreiben übersandt . Der Generaldirektor der
Deutschen Reichsbahn -Gesellschaft und der Prä¬
sident der Reichsbahndirektion Stuttgart haben
sich den Glückwünschen des Führers und
Reichskanzler angeschlossen und dem Jubilar
den Dank und die Anerkennung der Deutschen
Reichsbahn -Gesellschaft für die geleisteten Dien¬
ste ausgesprochen.

Berkehrsunsall am Platzbrunnen
Horb. Gestern fuhren an der Einmündung

der alten Vildechingerstraße beim Platzbrunnen
ein Freudenstädter und ein Mühlener Personen¬
kraftwagen zusammen. Der die Bildechinger¬
straße herunterkommende Mühlener Kraftwagen
streifte das stadtauswärts fahrende Auto am
Hinteren Kotflügel . Es entstand zum Glück nur
Materialschaden.

Verbesserungen an Straßen
Horb. An verschiedenen Stellen des Horber Be¬

zirks sind in neuerer Zeit und besonders Ende
dieses Sommers und zu Anfang des Herbstes
bedeutende Verbesserungen an Verkehrsstraßen
erfolgt . An erster Stelle sind die Straßenbau-
und Renovierungsarbeiten an der ziemlich ge¬
raden Höhenstraße zwischen dem Ort Altheim,
dem Altheimer Bahnhof und der Ortschaft
Rex ingen  zu nennen . — Eine weitere Ver¬
besserung an einer Verkehrsstraße ist zwischen
Horb und Mühlen  und zwar bis zur Müh¬
lener Markungsgrenze von Horb an abwärts
vorgenommen worden. Weiterhin ist am Stra-
ßengebiet bei Bildechingen verschiedenes ausge-

Schwarzes Brett
«aibdr»«

Achtung Ferienkinder
Die - Kinder treten heute nachmittag 2.30 Uhr

auf dem Hindenburgplatz (beim Musikpavillon)
zum Photographieren  an.

NS .-Frauenschaft.

NS .-Fraue«schast
Der Heimabend findet morgen Freitag statt,

es ist Pflicht , daß alle Frauenschaftsmitglieder
erscheinen. Ehemann.

Schaft Königsberg und Memel
Die beiden Schäften treffen sich heute 5.30 Uhr

im Postamt . Schaft Königsberg hat die Oktober-
beiträge und 2 Pfg . für Mistlau zu bringen,
ebenso müssen die 55 Pfg . für Versicherung ohne
Verzug bezahlt werden.

Hitlerjugend.
Jeder Standort hat umgehend an den Unter¬

bann zu melden , ob HI ., Jungvolk und VdM.
ein Heim besitzen.

bessert und nachgeteert worden . Die straßenbau¬
lichen Maßnahmen in und um Nordstetten ha¬
ben gezeigt, daß die Bewartung der Schlag¬
löcher und Rinnen mit Teer und feinerem Schot¬
ter weitaus zweckentsprechenderist als das Ein¬
werfen mit vielfach großen und spitzen Steinen.

Neuenbürg , 24. Oktober. (Bei der Ar¬
beit verunglückt .) Am Dienstag ver¬
unglückte der etwa 55 Jahre alte Arbeiter
Heinrich Bachmann  von hier bei den Aus¬
räumungsarbeiten an der Enzuferverbesse-
rung . Ein Eisen  stück von einer Rollbahn¬
schiene, die an der Ufermauer angelehnt war,
fiel ihm auf den Kopf . Bewußtlos  mußte
er von seinen Arbeitskameraden vom Platz
getragen werden . Die Verletzungen sollen
jedoch nicht schwerer Natur sein.

Gefängnis für Tierguiiler — Unglaubliche Be¬
handlung einer jungen Kuh

Freudenstadt , 24. Oktober . Am Dienstag
stand vor den Schranken des Amtsgerichts
Freudenstadt der verheiratete Landwirt und
Metzger I . S . aus S . wegen Tierquä¬
lerei.  Der Angeklagte hatte im September
dieses Jahres eine junge Kuh gekauft , wurde
aber vom Verkäufer darauf aufmerksam ge¬
macht , daß die Kuh zwar soweit fehlerfrei,
zum Zug aber zu klein und leicht und des¬
halb auch nicht eingelernt  sei und zu¬
dem einen Schnitzbuckel (Rückgratver¬
krümmung)  habe.

Der Angeklagte spannte nun trotzdem die
neugekaufte Kuh vier Tage später zum
Futterholen ein.

Wie das nun nicht anders sein konnte : das
des Geschirrs und Ziehens ungewohnte Tier
parierte nicht und als es dann mit dem voll¬
beladenen Wagen nach Hause und bergauf
ging , war es mit dem Laufen und Ziehen
vorbei . An einer grabenartigen Vertiefung
ging die Kuh auf die Knie nieder . Für einen
Mann von der Sorte des Angeklagten
Grund genug , durch Schläge die Kuh wieder
zum Aufstehen und Gehen zu bewegen.

Er schlug mit einem Stecken (Bengel ) so
auf die Kuh ein, daß etwa 400—500 Meter
entfernte Zeugen , die während der Zeit von
etwa 8—10 Minuten auf den Leib des Tieres
niedergehenden Schläge klatschen hörten.

Dieser Missetat gingen 19 andere mit ge¬
richtlichen Strafen geahndete Gesetzesüber¬
tretungen voraus , worunter Noheitsdelikte,
Körperverletzungen , Bedrohungen neben Ein¬
brüchen und versuchten Einbrüchen eine ganz
bedeutende . Rolle spielten . Das Gericht er¬
kannte auf die Belastung des gegen den An¬
geklagten erlassenen Strafbefehls über fünf
Tage Gefängnis  wegen Uebertretung
des 8 9 des Tierschuhgesetzes , eine sehr milde
Strafe , da das Tierschutzgeseh Strafen bis zu
zwei Jahren Gefängnis vorsieht . Schließlich
stellte ihm das Gericht bei der kleinsten wei¬
teren Uebertretung des Gesetzes Sicher-
heitsverwah 'rung  in Aussicht.

Einweihung des Arbeitsdienstlagers
Baiersbronn . Am nächsten Sonntag , den 28.

Oktober wird in Anwesenheit des Eauarbeits-
führers von Württemberg die Lagereinweihung
der Abteilung 4/262 Baiersbronn vorgenommen.

Letzte Ra-richten
Der nmikanWe Senat für MAsuns
Aber der Kampf gegen die katholische Kirche

geht weiter
Mexiko-Stadt , 24. Oktober.

Der Senat lehnte einen Antrag ab , den
Staatspräsidenten auszusordern , sämtliche
katholischen Prälaten und Priester auszu-
weisen.

Wie jedoch aus Ciudad Bravos im Staate
Guerrcro gemeldet wird , hat die dortige
Staatsregierung angeordnet , daß der
Bischof von Ehilapa  sowie kämt-
liche katholischen Geistlichen
innerhalb von 72 Stunden das Staatsgebiet
verlassen müssen. Ten Ausgewiesenen wirb
Verletzung der Verfassung  vorge¬
worfen.
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Erster transatlantischer RachtvoWug-nrchgeWrt
Berlin,  24 . Oktober.

Heute früh um 6.4k Uhr landete in Natalder 10 - Tonnen - Dornier - Wal „Vorea  s"
der Deutschen Lust-Hansa mit Flugkapitän
A lisch , zweitem Flugzeugführer Engel,
Flugfunker Küppers  und Flugmaschinist
Hein  an Bord . Das Flugboot wurde am
Dienstag , den 23. Oktober, um 16.43 Uhr
von dem Motorschiff „Schwabenland " vor
der afrikanischen Küste zum Fluge nach
Südamerika abgeschossen. Die Besatzung
hat damit den ersten durchgehenden
Rachtpostflug  auf der wöchentlich be¬
triebenen Lusthansa - Poststrecke nach Süd¬
amerika ausgesührt und dabei 2519 Kilo¬
meter über den Ozean zurückgelegt. Die
Postlaufzeit von Berlin bis Südamerika be¬
trug demnach nur 3Vr Tage.

Einschränkung-er Mt-rnm
alter ZarAegelungen

Berlin , 24. Oktober.
Der Reichsarbeitsminister hat im Einver¬

nehmen mit dem Reichswirtschaftsminister eine
Ergänzung seiner früheren Anordnung über
die Weitergeltung der am 30. April 1934 noch
laufenden Tarifverträge cck" Tarifordnungen
vorgenommen . Darnach können die Treuhän¬
der der Arbeit innerhalb ihres Bezirkes einzelne
Betriebe aus dem Geltungsbereich der alten
Tarifregelungen ausnehmen , die Ausnahme ist
bei Tarifordnungen für einen größeren räum¬
lichen Geltungsbereich an die Zustimmung des
Reichsarbeitsministers gebunden.
Die Neuregelung stellt einen weiteren Schritt

ru dem vom Gesetz zur Ordnung der natio¬
nalen Arbeit erstrebten Zie ê dar , die Betriebs¬
ordnungen in immer stärkerem Maße zur
Grundlage der Regelung der Arbeitsbedingun¬
gen zu machen. Wird in einer Betriebsordnung
eine den wirtschaftlichen und sozialen Erforder¬
nissen angepaßte Regelung der Arbeitsbedin¬
gungen getroffen , so kann nunmehr der Treu¬
händer der Arbeit ohne langwieriges Verfah¬
ren den Betrieb von den Fesseln einer veralte¬
ten Tarifregelung befreien.

SMraWmirmilüsMiKt
verurteilt roten Mer

Saarbrücken , 2 t. Oktober.
Vor dem Obersten Abstimmungsgerichts¬

hof unter dem Vorsitz des italienischen Präsi¬
denten Bindo Galli  hatte sich der verant¬
wortliche Redakteur der durch ihre gewissen¬
lose und unverantwortliche Lügenhetze satt¬
sam bekannten kommunistischen „Arbeiter¬
zeitung " zu verantworten . Im Juli war in
diesem Blatte ein Artikel unter der Ueber-
schrist „Gesindel ? bringt es ihnen bei !" er¬
schienen, der zu einem Ueberfall aus das
Saarbrücker Abendblatt ausforderte , der
auch tatsächlich ausgeführt wurde . Das
Oberste Abstimmungsgericht erkannte aus
eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen . Der ita¬
lienische Generalstaatsanwalt Martina hob
besonders hervor , daß es gerade Ausgabe
des Obersten Abstimmungsgerichtshofes sei.
die Freiheit jedes einzelnen in diesem Lande
zu schützen. Das Urteil ist. wie alle Urteile
des Obersten Gerichtshofs , sofort rechts¬
kräftig.

Amerikanische Flotte
erneut im Wnanw-KlMKl

Ueberraschende Fahrt zum Stillen Ozean
Cristobal (Panama ), 24. Oktober.

Ganz unerwartet erschien am Mittwoch die
amerikanische Flotte in der Limon -Bay . Kurz
darauf begann die Durchfahrt von 88
Kriegsschiffen  durch den Panama-
Kanal in Richtung zum Stillen Ozean . Man
erwartet , daß die Durchfahrt durch den
Kanal innerhalb von 40 Stunden durch¬
geführt sein wird . Inzwischen ist jeder
Handelsverkehr  auf dem Panama-
Kanal eingestellt.

Schwerer Mrbelsturm Wer Missouri
Maryville Missouri ), 24. Oktober.

Ein Wirbelsturm zerstörte hier und in der
Umgebung zahlreiche Wohnhäuser , darunter
mehrere Gebäude im benachbarten Lager des
Freiwilligen Arbeitsdienstes . Drei Per¬
sonen  wurden getötet und über 40
verletzt,  darunter 17 schwer.

Zer Meer empfangt
-en französischen Botschafter

Berlin , 24. Oktober.
Der Führer und Reichskanzler empfing

heute in Anwesenheit des Herrn Reichsmini¬
sters Freiherrn von Neurath  den fran¬
zösischen Botschafter , Herrn Franyois-
Poncet.  Der Botschafter brachte bei dieser
Gelegenheit den Dank des franzö¬
sischen Staatspräsidenten  und
der französischen Regierung für die anläßlich
der Ermordung des französischen Außen¬
ministers Herrn Barthou deutscherseits ge¬
zeigte Teilnahme zum Ausdruck.
Elf Knaben in einem stillgelegten Schacht in

Pennsylvanien verschüttet . Bisher 5 Tote
Neuyork,  24 . Okt. Elf Knaben versuchten

am Mittwoch in einem stillgelegten Bergwerk
in Plainville (Pennsylvanien ) Kotzte zu holen . >
Sie wurden dabei von herabstürzender Kohle jverschüttet . Drei Knaben wurden von der Ret - i
tungsmannschaft nur noch als Leichen geborgen . !
Zwei Knaben sind aus dem Wege ins Kranken - !
Haus ihren Verletzungen erlegen ; sechs werden !
noch vermißt . §

Matuschka an Ungarn ausgeliesert ^
Wien.  24 . Okt. Der Eisenbahnattentäter §

§ Sylvester Matuschka , der den furchtbaren An - ^! schlag aus den Schnellzug bei Biatorbagy iu ,
> Ungarn und den Anschlagsversuch auf einen !
s Schnellzug der deutschen Reichsbahnen bei Zü - jterbog verübt hatte , ist am Dienstag an die un¬

garischen Behörden ausgeliesert worden . Da Ma-
I tuschka wegen eines Anschlages in Oesterreich noch !
! den Rest einer sechsjährigen Kerterstrafe zu ver-
! büßen hat , hat Oesterreich Matuschka den Ungarn
! nur „leihweise zur Versügung gestellt ". Nach der

Aburteilung wegen des Anschlages von Biator-
! bagy in Budapest muß er wieder nach Oester-
, reich zurückgebracht werden . Erst nach Absitzung
> seiner österreichischen Strafe kann er seine in
! Ungarn zu erwartende Strafe verbüßen . Die
j österreichische Regierung hat außerdem für die
^ Auslieferung die Bedingung gestellt , daß Ma-
! tuschka nicht zum Tode verurteilt werden darf,
; weil zur Zeit des ersten Auslieserungsbegehrens !

in Oesterreich die Todesstrafe nicht bestanden ^
hat.

Wahlrecklsrmb
im Mmrlgebiet

1K. Königsberg , 24. Okt.
Gewissermaßen als Vorbereitung für die

Wahlen zum Memellandtag hat der Gouver¬
neur des Memelgebietes eine Ueberprü-
iung der Pässe aller Memellän-
)er nach völlig neuen Gesichtspunkten ange¬
ordnet . Dadurch werden allein in der Stadt
Memel über 50 v. H. aller Pässe ungültig , da
Sie Ausstellung nach anderen Grundsätzen vor-
zenommen wurde . Die Maßnahme scheint vor
allem den Zweck zu haben , nach den Mitglie¬
dern der beiden Parteien Sozialistische Volks¬
gemeinschaft und Ehristlichsoziale Arbeits¬
gemeinschaft auch noch die übrigen nicht groß¬
litauisch gesinnten Bewohner des Memelgebie-
tes des Wahlrechtes zu oerauben , damit nur die
eingewanderten Großlitauer ihre Stimme ab¬
geben können.

Handel und Verkehr

24.10. 23.10 24 ro 23. 10.

dsmderg.blalr . .
LsumVi Voterk.
Lelasr. Ldr. 8ig.
Lrsuerei Virile.
LrsuL. Rsvdurg. ,
Lrewell- LesraL.
Oemeut lleiäelb.
Daimler-Leur . .
äo. 300er 8tüeke
N . lünolellmn.
01. Verlagssrlst.
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kö!. Lrsusröiy. .LLI.UsscLrnsllt.
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Io. 100er Stücke
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?S8Läre! .
ÜL2LLkLslaüv.
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luiicslisiiL_
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kaöcke! .
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!s!rv . üeildroml
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46.—
66.—

115.-
49.25
49.—
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98.-
SZ.-
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5-0.—
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51.-
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8tuttg. Lsckerm.
Stutty. Oipsgsck.
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8üää. 2ncker. . .
0!merLr .. 8t.-ä.
vuiou vt .Verleg
Ver. äk.OeHsrd.
Vr.Leckeil1.LLlv
Ver. ?ilr1sbrik.
Ver.l 'rik.Vollm.

VollS. Veiläerst
V. S'vollsp.Lül.
Viirtt. Lsttuo . .
Mrttkg . Llsktr.
V .Lok.LrLuerer
Mid . l-eiuellillä.V.^slsU.Oeis!.
Siegelv .I-uäg8d.
Lomm.-u. krlvd.
Lt. Lsllku .vrsc:.
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Mrtt , llotsad. .
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33.-
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115.—
19.50
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68.50100.—

k'dskll' Vorrüys.
Sckleppselr. 8lbr
8tutty.8trLÜend.
L!l . 8tg.I.b.-VrL.
LUr.Stg.Verein.

113.25
40.-

101 .—

207.-

130.-
125.—
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33.-
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63.—
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115.—
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32.—
46. —

I3S.-
71. -
74.50
76,75
69.—
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40.—
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_ Donnerstag , den 28. Ottober iz-zj l

Biehpreise . Wössingen , OA . RoLtenbum- il Paar Ochsen 550—700, Kühe 210—gzo
Kalbimren 280—415, Rinder 150—s.za' ^
Jungvieh 80—130 RM . Pro Stück . '

Viehpreise. Buchau a . F .: Kühe 320 bis
350. Kalbeln 280—350 , Jungvieh 150—sz-,
Mark . — Main Hardt:  Kühe 127—M
Kalbinnen 210—320 , Rinder 150—175 Juno'
Vieh 70— 120, Farcen 80— 126 Mark vroStück . ^

Schiveinepreise . Buchau a. F .-. Milch-
schweine 14 —18  Mark . — Mainh .ardt-
Milchschweine 15—20 Mark . — Mnrr^
Hardt:  Milchschweine 13—21, Läufer A
bis 30 Mark . — Niederstetten:  MM.
schweine 16—23 Mark . — Tettnana:
Ferkel 12—18 Mark . — Waldsee:  MM
schweine 17.50—21 Mark je Stück.

Schweinepreise . Bühlertann : Milchschtveinc
1ö—20 M . — Wössingen , OA . Rottenbura:
Milchschiveine 17.50—21 M . — Spaichinaen:
Milchschweine 11.50— 16 M . — Wehingen:?R' ĉk,schweine 13—17 M . ie Pro Stü <*

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 23. Lk
tober . Zufuhr : 35 Ochsen, 18 Bullen . 2)
Kühe , 47 Färsen , 170 Kälber , 12 Schafe , 88:
Schweine , 1 Ziege . Preise : Ochsen a) 1. 365
bis 38, a ) 2. 33—35,5 , b) 30, Bullen a) 33
bis 35. b) 30—32, Kühe b) 21—24, c) 17 bis
20. d) 16, Färsen a) 36—38, b) 33—35, c) 36
bis 32, Kälber b) 44— 46, c) 41—43, d) 38
bis 40, Schweine b) 53, c) 52—53, d) 50—52
g) 48—49 Pfg . für 1 Pfd . Lebendgewicht!
Marktverlauf : mäßig belebt , Großvieh und i
Schweine Ueberstand . j

Mostobstmarkt auf dem Stuttgarter Nord- ^
bahnhof . Seit 22. Oktober sind 95 Wagen jneu zuaeführt . und zwar aus Württemberg :
1. Preußen 2. Bayern 2, Oesterreich 37, Ita - !
lien 1, Frankreich 52. Nach auswärts find !
inzwischen 6 Wagen abgecmngen . Preis heute
wagenweise für 10 000 Kilo von 780—850 jReichsmark , im Kleinverkauf 4.40—4.60 RM.
für 50 K' kr>.

Obstpreise. Buchau a. F.: Mostäpfel 8,
Mostbirnen 1.50—2. gemischt 2.50—2.80 M.
- Ehingen  a . D .: Mostäpfel 3.20 - 4.26,

Mostbirnen 2.50—3 Mark . — Waldsee:
Mostäpfel 3, Mostbirnen 1.80—2 Mark proZentner.

Aufgehobener Konkurs: Josef Förster, Inh.
eines Manufakturwarengeschäftes , Spezerei-
Handlung und Bäckerei in Jmmenried , OA.Warmen i. A.

Gestorbene : Christine Schlotter geb. Walz . All-
Kaiserwirtin , Obertalheim / Christian
Ruoß . Fuhrmann , 79 Jahre . Aach / Georg
Schaible , Wagnermeister , 56 I .. Oberkoll
wangen.

Voraussichtliche Witterung : Die isländische
Depression ist nördlich abgewandert . Der
östliche Hochdruck beherrscht vorwiegend die
Wetterlage . Für Freitag und Samstag kann
deshalb zeitweilig heiteres und in der Haupt¬
sache trockenes Wetter in Aussicht genommenwerden.

Verlag : .Der Gesellschafter G. m. b. H.. Nagold
Druck: Buchdruckerei E . W. Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) , Nagold . Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl. der Anzeigen : Hermann Götz.  Nagold
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Achtung ! Achtung!
DieSamckiben

zu den Flugzeug - Bildern de>
Serie I Deutsche Burgen und
Schlösser , die jetzt abgeschlossei
ist, sind noch zu haben in der

Vuchhdlg . Zaiser, Nagold
VI8I Die Serie II Denk¬

mäler und bekannteBauwerke
wird z. Zt . auSgegeben.

Verkaufe ein 2476

(Ackerpferd, Rotschimmel)
ganz billig, Füllenstute, von der
noch ein oder zwei Fohlen nach¬
gezogen werden können.

Es wird auch ein

Schlachlpferd
in Tausch genommen.
SW Weder, Psalzgrasenweiler

Anzufragen Telefon 15

Zm Tq de;
deutsche» HMdMd;

An alle Innungsmitglieder!
An der am Sonntag , 28 . Oktober 1934, dem „Tag des deutschenHandwerks " staitsindenoen

WeinsMN PslWvkrsknmlung
aller Handwerkerinnungen

haben alle Mitglieder sämtlicher Innungen des Kreises Nagoldleilzunehmen.
Die Versammlung findet für die Ortschaften Ebhausen, Rohrdorf,
Beihingen, Bösingen, Haiterbach, Oberschwandorf, Jselshauien , Schie¬tingen, Ooer- und Untertatheim, Emmingen, Mindersbach, Pfrondorf,
Rotfelden, Effringen, Schönbronn, Wildberg, Sulz , Gültlingen , Nagold

in RWld im Gifthosz...Traube"
statt. Für die übrigen Ortschaften des Kreises findet die Versammlungzur gleichen Zeit

iu Mustcig im Gafthosz..Griiueu Baum"
statt. Die Versammlung beginnt pünktlich 11 Ahr vormittags.
Entschuldigung nur im Krankheitssall . 2483

Der KreishandrverLsmeister

32jähr. Mädchen vom Lande,
mit guter Vergangenheit sucht
christlich gesinnten

Lebensgefährten
Vermittler zwecklos

Offerten sind unter Nr . 2481 zu
richten an die Geschästsst. d.Bl.

ist günstige  Wohnung
mit seitheriger Nähkurs-
Erteilung als

Lebensexistenz
geboten.

Anfragen erbeten unter Nr . 2485
an die Geschästsst . d. Bl.

Tüchtiges , fleißiges

Mädchen
für Küche und Haus , das schon
im Wirtschastsbetrieb tätig war
auf 1. November gesucht.
Frau G . Schütz z. „Schwanen"

Hirsau 2482

Gegen absolute SicherheitMK.2S00
aufzunehmen gesucht.

Angebote unter Nr. 8477 an den
.Gesellschafter' .

2 guterhaltene, steinerne

Krautstande«
hat zu verkaufen 2479

Wer ? sagt die Geschästsst. d. Bl.

Gebrauchte guterhalteneUreitmWne
Volltastur, auf 2—3 Monate

zu mieten gesucht.
Angebote m. Preisangabeunt.

Nr . 2487 an den „Gesellschafter' .

Unterzeichneter verkauft wegen
Aufgabe der Landwirtschaft Fol¬
gendes : 2480

100 —12V Zentner

Weibrüben
40 —SO Zentner

Kartoffeln
F . Müßigmann alt , Schreiner
meister, Bollmaringen Kr. Horb

Abzeichen der SA
nach dem neuesten Stand.

Wer kennt die vielen Dienstgrade
und Abzeichen der SA . ?

Lassen Sie sich gegen Ein-
sendg. von 10 ^ (auswärts
15^ ) i.Briefm. die v. einen !
Sturmsührer herausgegeb,
Broschüre durch die

Buchhdlg.G .W .Zaiser,Nagold
zugehen. ,

V?!_
ktäS0l .v
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stsibss-
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ZckMbeikdieuWMradelleinrllMeitsWtz
50 junge Wiirttemberger gingen nach Ostpreußen

Der Arbeitsdank schafft Arbeit in der Wirtschaft und Siedlerstellen
Bor kurzem rft zwischen dem Ne:chsarbeits - l

führer , Staatssekretär Hier!  und dem Stabs-
le' ter der PO ., Reichsleiter Dr . kLe y, eine be¬
deutende Vereinbarung getroffen worden . Sie
betraf zunächst den Führernachwuchs der PO .,
der in Zukunft durch die Schule des Arbeits¬
dienstes gehen wird . Weiterhin gingen Abma¬
chungen dahin , daß die Arbeitsfront Anordnun¬
gen zu treffen hat , daß Sie nach beendigter Ar¬
beitsdienstzeit ausgeschiedencu Führer und Ar¬
beitsmänner des Arbeitsdienstes
möglichst sofort Arbeitsplätze in der Wirtschaft

erhalte :-

sollen. Hierdurch wird die Gewähr geschaffen
werden, daß alle Arbeit an : jungen Menschen
während seiner Dienstzeit in : Arbeitsdienst,
seine gesamte Erzieh ::::., znn: vollwertigen
Volksgenossen, nicht vergeblich gewesen sein
soll.

Diejenige Stelle iin Arbeitsdienst , der die
Aufgabe obliegt , die ans den: Arbeitsdienst
ausscheidenden Angehörigen des Arbeitsdienstes
in das Berufs - und Erwerbsleben wieder cin¬
zugliedern, ist der A r b e : t s d a n k. TaS enge
Zusammenarbeiten zwischen ArbcitSdank und
Deutscher Arbeitsfront findet seinen Ausdruck
darin, daß auf Grund einer weiteren Vereinba¬
rung mit dem Stabsleiter der PO ., Dr . Ley,
und dem Reichsarbeitsführer Hier ! dcr Arbeits¬
dank unter voller Gewährung seiner Selbstän¬
digkeit im Rahmen dcS Arbeitsdienstes in die
Arbeitsfront eingegliedert worden ist.

Die Unterbringung dcr ans dem Arbeil ?-
dienst ausscheidenden ArbeitZmanner »ns
Führer erfordert in unserem Gau W ü r r -
temberq  eine umfangreiche Organisation
der Dienststelle des bei der Arbeitsgaulcitnng
befindlichen Gauobmanncs des Arbeitsdanlcs.
Selbstverständlich wird die Bernssvnmitt-
lung der hierfür beauftragten Slellcn . wie
Arbeitsämter und Deutsche Angestelltenscha ' t
in keiner Weise in ihrem Aingabenkreis be¬
einträchtigt , indem etwa der ArbcitZSank als
besondere Vermittlungsstelle anftritt . Ganz
im Gegenteil . Kein Ärbeitsmann und kein
Führer wird in seinem Berns vermittelt , ohne
daß die eigentliche Vermittln ::-: nicht da ? zu¬
ständige Arbeitsamt oder die Deutsche Anne-
stelltenschaft, sowett es sich um Angestellte
handelt , vornimmt . Aber alle vorbereitenden
Arbeiten, die erforderlich sind, um dem Ar¬
beitsamt ein richtiges Bild über den Bewer¬
ber zu geben, indem die notwendigen Unter¬
lagen zur Verfügung gestellt werden und alle
sonstige
Interessenvertretung , die der Arbeitsmann i

braucht . j
um rechtzeitig , namentlich bei feinem Ans - j
scheiden, zur Vermittlung zu gelangen , alles
das übernimmt mit sorgender Hand der Ar¬
beitsdank.

Hierzu befinden sich bei jeder Abteilung
und bei jeder Gruppe Vertrauens¬
männer.  die die unmittelbare Verbindung
zwischen dem Arbeitsamt und den Stellen¬
suchenden vornehmen und die in dauernder
Fühlung mit den zuständigen Arbeitsämtern
stehen, um sich einen Ueberblick zu verschaf¬
fen, ob und wie die Arbeitsvermittlung in
den betreffenden Arbeitsamtsbezirken für ihre
Kameraden möglich sein wird . Denn man
muß sich ja schließl:ch auch klar werden dar¬
über . daß nicht jeder in dem betreffenden
Arbeitsamtsbereich , dem der betreffende Ar¬
beitsmann zugehört und wofür der Stand¬
ort seiner Abteilung maßgebend ist, vermit¬
telt werden kann , weil eben nicht genügend
freie Arbeitsplätze trotz Austauschverfahren

und anderer Maßnahmen verfügbar sind.
Auch gibt es Berufe , deren Betätigung in

dem betreffenden Bezirk nur schwach oder
gar nicht ausgeübt wird und wo es dann
gar nicht anders möglich ist, als daß dcr
Arbeitsmann dann in einem anderen Bezirk
vermittelt werden muß . Für diesen zwi¬
schen b e z i r k l i ch e n Ausgleich  hal
natürlich auch das zuständige Arbeitsamt in
Verbindung mit dem Heimalarbeitsaun und
dem Landesarbeitsamt z» ivrgen . Aber auch
der Nrbeitsdank ist bei diesem zwischenbezirk-
liebei: Ausgleich wieder eingeschattet.

Jetzt befindet sich eine Geschäftsstelle in
S : n t ! a a r i, Weimarstr . 39 . wo alle die¬
jenigen Bewerbungen » ns Gesuche von sol¬
chen Arbeitsinännern uns Führern bearbeitet
werden , bei denen da ? zuständige Arbeitsamt
nicht in der Lage gewesen ist. sie in ihrem Be¬
zirk zu vermitteln . TiBe Geschäftsstelle steht
nun mit dem Landesarbeitsaint und anderen
Arbeitsämtern in Verbindung und hilft auf
diese Weise wieder dn :eh Geben der notwen¬
digen Unterlagen den Aibeitniebenden einen
Arbeitsplatz zu besinnen . Auch ist es notwen¬
dig, dem einen oder anderen eine Schulungs-
Möglichkeit zu versthaisin . wen, , er in seinem
Berns keine Arbeit mehr nude : oder durch
lange A: beilslosigkeil seinem Berufe so ent¬
wöhnt ist, daß er ibn nicht wehr voll aus-
snlleii kann . Tieie Schulung wird von ein¬
zelnen Arbeitsämtern übernommen . Auch die

Der LlvySkapitan Ncmcr gehört zu den
deutschen Seefahrern , die eines dcr bewegte-
sie» Leben hinter sich haben . Zuerst Schiffs-
junge ans Segelschiffen , hat er dann alle i
Meere der Welt befahren : hervorragenden f
Anteil nahm er an der Erschließung dcr
deutschen Südsee -Kolonien . Er hat sich in der
Südsee auch eine Pflanzung erworben , nach
dem Kriege war er zuerst Bergbauer in: All-
gün . Heute führt er den Lloyd -Dampfer
..Sierra Nevada ". — Diese Stelle ist seinem
Lebenshuch ..Anker aus ! Wie der Allgäuer
Baiiernsprosi Karl Naner Seefahrer , Südsee-
pivnier und Llohdkapitün wurde " entnommen,
das jetzt in: Drei -Ouellen -Berkag , Königsbrück
(Bez . Dresden ) erscheint.

Es war Anfang August ISlt , und ich war
mit einer großen Ladung Dynamit nach Ost-
asiei: unterwegs . Nichts Böses ahnend , war
ich in den Hafen der englischen Mittelmeer-
insrl Malta eingelaufon . um Kohlen zu neh¬
men . Der Lots? kam an Bord und brachte
uns zunächst an den Untersuchuugsplatz.

Es fiel mir auf , daß in Malta allerhand
ernste Vorbereitungen getroffen wurden , aber
ich glaubte , daß es Rüstungen gegen Ruß-
land seien. Auf dem Schiff war keine draht-
lose Telegraphie , aber das Verbrechen m
Sarajewo ließ mich allerhand Befürchtungen
hegen , allerdings ohne an irgendeine Mög¬
lichkeit eines Konfliktes mit England zu
glauben . Wir wurden anstandslos im Koh¬
lenhasen zugelasseri? und begannen mit mög¬
lichster Beschleunigung d:e Üebernahme.

Als ich dann an Land ging , um den deut¬
schen Konsul aufzusuchen , merkte :ch, daß
überall eine fieberhafte Erregung herrschte.

! Auf den englischen Kriegsschiffen schienen
! mir die Mannschaften begeistert zu sein. Es
f wurde mit Hochdruck gekohlt und es wurden
i Kisten an Bord geschleppt. Mir war sofort

klar : Es aina los ! Aber aeaen wen?

Deutsche Arbeitsfront besitzt ein Schu¬
lungslager in der NähevonSt nt  t-
g a r t , wo dann die Arbeitsmünner nach
ihrem Ausscheiden vorgebildet werden.

Endlich besitzt der Arbeitsdank noch
drei kleine landwirtschaftliche Ausbildungshöfe,
in denen solche ehemalige Angehörige des Ar¬
beitsdienstes eine landwirtschaftliche Schulung
erhalten können , die durch ihre Tätigkeit im Ar¬
beitsdienst den Wunsch haben , wieder aufs Land
zu gehen. Diese Höfe werden geleitet von tüch¬
tigen Landwirten . Die Leute werden unter¬
gebracht ii: ähnlicher Weise, wie in Arbeits¬
dienstlagern und auch der Aufenthalt beschränkt
sich nicht allein auf landwirtschaftliche Schu¬
lung , sondern die nationalsozialistische Erzie¬
hung wird auch weiter fortgesetzt.

Der Arbeitsdank in Württemberg hat mit
dieser landwirtschaftlichen Schulung bereits sehr
schöne Erfolge gehabt . Es sind bereits

50 junge Leute im Laufe des Sommers nach
Ostpreußen gegangen,

nachdem sie ihre Ausbildung auf den Arbeits¬
dankhöfe:: vollendet hatten . Sie werden dort
dem Siedlerberufe zugesübrt . Die Urteile , die
wir aus Ostpreußen über sie erhalten haben,
vom Landesarbeitsamt in Km .igsberc, und vom
dortigen Siedlungsdienst der NSDAP , find
ganz hervorragend . Es wird in diesen Urteilen
darauf hiugewiesen , daß die auf den Ausbil-

! dungshöfen des Arbeitsdankes ausgebildeten
i jungen Leute erheblich über dem Durchschnitt i
! der anderen Siedleranwärter in Ostpreußen !
! stehen und daß man in Ostpreußen immer be- !
i reit ist, junge Menschen, die Siedler werden j
> wollen nnd die die Schule der AnSbildungshöfe '

Ich eilte in das Konsulat , fand aver vor : !
nur den Sekretär.

„lim Gottes willen , was geht hier vor ?"'
Der Alaun zuckte die Achseln.
„Wissen Sie nicht, daß Rußland und

Frankreich Deutschland den Krieg erklärt
haben ?"

„Haben Sie irgendwelche Anweisungen für
mich?"

„Keine , es müßte denn sein, daß solche im
Geheimfach des Tresors liegen ."

Tie Gleichgültigkeit des Mannes empörte
mich.

„Dann öffnen Sie doch das Geheimfach ."
„Ich habe keinen Schlüssel dazu ."
„Wo ist der Konsul ?"
„Zu einer Vergnügungsfahrt nach Pom¬

peji gefahren , ich weiß selbst nicht , wann er
zurückkehrt ."

„Dann lassen Sie das Geheimfach auf¬
sprengen ."

„Das darf ich unter keinen Umständen ."
„Herr , es handelt sich um ein deutsches

Schiff ."
„Ich bedaure wirklich und kann Ihnen

weder einen Befehl , noch auch nur einen
guten Rat geben . Tun Sie , was Sie selbst
für das Richtige halten ." Wütend ging ich
hinaus und überlegte . Draußen in den
Straßen lag die Gewitterschwüle , die wich¬
tigen Dingen voranzugehen Pflegt.

Im Kriegshasen sah ich sehr viele englische
Offiziere , darunter einen Admiral , die mit
sehr ernsten Mienen von ihren Angehörigen
Abschied nahmen . Soldaten wurden aus den
Kriegsfahrzeugen eingeschifst. Die Zurück¬
bleibenden hatten gedrückte Mienen . Es war
ganz klar , daß England im Begriff stand , in
den eben erwachten Krieg einzugreifen . wenn
ich auch nicht ergründen konnte , auf welche
Seite es treten würde.

des Arbe .tZsankcs :n Württemberg durchgelau-
sc:: sind, zu übernehmen.

Wie die „Sigmaringen " entkam
Bei Kriegsausbruch im englischen Hafen von Malta
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Im Kohlenhasen war inzwischen die Ar¬
beit mit Aufbietung aller Kräfte gefördert.
Ich hatte selbstverständlich noch lange nicht
das notwendige Quantum für meine Ost¬
asienreise an Bord , aber ich ließ abbrechen
und teilte dem Hafenkommandanten mit , daß
ich auszufahren beabsichtige.

Eigentlich wunderte es mich, daß man es
mir überhaupt erlaubte , und ich beeilte mich
so sehr als möglich.

Plötzlich kam eine Kriegsschiffpinaffe längs-
seits , und ein junges Leutnantchen schrie
durch das Megaphon:

„Wohin fahren Sie ?"
„Nach Port Said und von da auS nach

Hongkong ."
„All right ! Glückliche Fahrt !"
Die Regierungspinasse drehte im kühnen

Bogen ab und ich nahm Kurs auf Port Said.
Um 8 Uhr etwa hatten wir den Hafen ver¬

lassen, zwei Stunden später sah ich hinter
mir Raketen aufsteigen . Die Kriegserklärung
Englands an Deutschland war erfolgt.

Es war ein sehr trüber Abend und es
wurde früh dunkel . Sobald das Wetter ganz
unsichtig geworden war . ließ ich alle Lichter
abblenden , änderte den Kurs und hielt auf
die italienische Küste zu.

Es war eine furchtbare Nacht . Da stand
ich mit den Offizieren auf der Brücke, und
wir hatten verbissene , finstere Gesichter. Vom
Top wurde scharf Ausguck gehalten . Wir
fuhren mit aller Kraft neuerer Maschine und
ohne mit den Kohlen zu sparen . Jeden
Augenblick konnte es geschehen, daß irgend¬
wo dicht vor uns ein Kriegsschiff auftauchte.
Das Mittelmeer wimmelte von englischen
Kriegsschiffen , und Scheinwerfer leuchteten
an allen Ecken und Enden.

Gegen Morgen atmete ich auf . Wir hatten,
als die Sonne aufging , die italienische
Hoheitszone erreicht und lagen vor Cantania
auf Sizilien . Solange Italien neutral blieb,
und daran konnten wir doch angesichts des
immer so betonten Dreibundes nicht zweifeln,
war die „Sigmaringen " wenigstens vor eng-
lischen Zugriffen gesichert.

Wieder kam ein Regierungsdampfer läng-
seits und bestätigte , daß zwer Stunden , nach¬
dem ich den Hafen von Malta verlassen , die
Kriegserklärung Englands an Deutschland
erfolgt war.

Ich besprach alles Notwendige mit dem
Vertreter der Hafenbehörde.

„Was haben Sie an Bord ?"
„Neben vielen anderen schonen Sache«

einige Tonnen Dynamit ."
„Damit können Sie natürlich nicht in den

Hafen . Sie sprengen uns ja unter Umstän¬
den die ganze Stadt in die Luft ."

Das mußte ich einsehen , aber eS war ein
trauriges Geschäft, das jetzt verrichtet wer¬
den mußte.

Ich , der Kapitän , mutzte meine eigene wert-
volle Ladung über Bord werfen lassen. Es
konnte nichts anderes geschehen, also gingen
wir sofort an die Arbeit.

Kiste nach Kiste versank in den Fluten des
Meeres . Wir machten uns Borwürfe über
den Verlust , den unsere Reederei erlitt , und
es war doch nur ein ganz winziges Atomchen
im Vergleich zu den Milliardenwerten , die
noch in den Wellen versinken sollten.

LMM WM

^Urheberschutz durch C. Ackermann , Romanzentrale Stuttgart)

Bei der Tante , mit der sie dann sprach , konnte sie
auch nichts erreichen.

„Heiraten mußt du sowieso einmal . Mir wäre ein
anderer auch lieber gewesen wie dieser Luftikus , trotz sei¬
nes Namens . Aber dein Vater will es nun einmal so, also
sei du es zufrieden ."

„Tante , hilf mir doch," ächzte Christa . „ Ich kann
ihn nicht heiraten . Er und ich. es ist unmöglich ."

Etwas wie Mitleid kam in das starre Gesicht der
Tante . Sie strich über Christas tiefgesenkten Kopf , die
ganz still hielt unter der ungewohnten Liebkosung.

„Sei vernünftig , Kind . Die ohne Liebe geschlossenen
Ehen sind manchmal besser als die andern . Dein Vater
wird wissen , warum er es so will . Frauen sind nun ein¬
mal da , Opfer zu bringen ."

Christa umklammerte die Hand der Tante . „ Ich
fürchte mich so," stöhnte sie.

Die Tante hatte wieder ihren gewohnten harten
Ton , als sie sagte : „Er wird dir nicht zu nahe treten . Ihr
lebt anständig nebeneinander hin , oder - "

„Was . Tante ?" fragte Christa angstvoll.
„Oder ihr findet euch zusammen , wie es sich für Ehe¬

leute geziemt ."
„Das wird nie geschehen . Tante — Dietz von Rosen

heiratet Vaters Geld ."
„Das haben andere auch schon getan , das Geld des

Schwiegervaters geheiratet , und es ist hernach eine ganz
gute Ehe geworden, " sagte Tante Anna.

Cbrista leate ihre Landarbeit still rur Seite und

trat an den Käfig ihres Papageis . Lora steckte den Schna-
bei zwischen den Gitterstäben hindurch und sah sie fra-
gend an . Christa reichte ihrem Liebling mechanisch ein
Stück Schokolade.

„Wir sind so verlassen, " flüsterte Christa leise . Der
Papagei ließ die Schokolade fallen und kreischte : „Ver¬
lassen , wir verlassen ."

Ein scheuer Blick Christas flog zur Tante hinüber,
doch diese tat . als habe sie nichts gehört.

Nach einer Weile drehte sie sich nach Christa um und
sagte:

„Ich überlege mir gerade , was du morgen anziehen
wirst . Ich denke , dein Blauseidenes wird es noch tun , denn
für irgendwelche Neuanschaffung ist die Zeit zu kurz.
Schuhe sind in Ordnung , also brauchen wir uns deswe¬
gen nicht den Kopf zerbrechen . Und morgen werden wir
ja auch ganz allein sein . Gegen zwölf , denke ich, wird
Herr von Rosen kommen . Also richte dich darauf ein . Ich
habe natürlich nun noch verschiedenes anzuordnen für
morgen . Ich dispensiere dich von jeder Arbeit , denn ich
kann mir denken , daß deine Gemütsverfassung etwas au¬
ßer Fasson geraten ist. Auf Wiedersehen beim Abendbrot ."

Christa nickte kaum merklich mit dem Kopf.
Als die Tante das Zimmer verlassen hatte , trat das

junge Mädchen ans Fenster und sah mit starren Augen
hinunter auf die Straße . Arm in Arm gingen glückliche
Menschen vorbei . Mit finster zusammengezogenen Brauen
sah ihnen Christa nach . Sie wußte , welches Schicksal ihrer
wartete . Sie würde immer allein zu Hause sitzen, während
Dietz mitten im Leben , im Genuß stand . Sie wußte auch
noch mehr , die kleine Christa.

Als Margarete Söns . die Tochter eines schwedischen
Großindustriellen , der sich zur Ruhe gesetzt und nun als
Konsul in hiesiger Stadt weilte , neulich ihren Geburtstag
feierte , hatte Kläre Crusius ein Geheimnis zum Besten ge¬
geben . Ein offenes Geheimnis allerdings.

„Wißt ihr, " flüsterte sic, „ wen der schöne Rosen erko¬

ren hat ? Die neue Diva vom Operettentheater , Fräulein
Rita Fels . Was sagt ihr nun ?"

Die jungen Damen sahen einander atemlos an . Die
Sensation war da.

„So ein Ungeheuer !" sagte Else von Lossow.
„Wer , dein angeschwärmter Dietz ein Ungeheuer?

Bist du nicht gescheit ?"
„Ach , wie werde ich?" sagte die lustige Else . „ Ich

meine doch die olle Rita , die nach hier kommt und uns so-
gleich mit größtem Erfolg unfern allgemeinen Schwarm
wegangelt . Ich hin ja garnicht so, ich spreche ihr große
Künstlerschaft gewiß nicht ab . sie kann was . Aber ' mutz
sie denn ihre Erfolge gleich auf unsere Herren ausdehnen?
Und gerade Dietz Rosen muß auf sie hereinfallen . Es ist
zum Haare ausziehen ."

„Ach , vielleicht ist es auch nur Gerede ." meinte das
Geburtstagskind . „Theaterdamen kann man sich nun ein¬
mal nicht ohne galante Abenteuer denken ."

„Natürlich , du Weise aus dem Morgenlande , manch¬
mal hast du sogar recht , aber heute leider nicht, " sagte
Else von Lossow . „ Ich sah nämlich das Pärchen selbst Arm
in Arm ; fragt Kläre , sie war dabei . Ich sage euch, wir
haben uns nicht schlecht erbost . Aber elegant ging die
Fels , einfach todschick. So was gefällt natürlich den Her¬
ren ." Sie schrie plötzlich erschrocken ans . Jemand war ihr
unsanft auf den Fuß getreten . Ein Blick und sie wußte
Bescheid.

„Ach was, " meinte sie dann resolut , „meine Mama
sagt immer , die Männer heiraten doch am liebsten ein
einfaches Mädel ."

Christa hatte das kleine Manöver wohl bemerkt , und
die Liebe der Freundinnen tat ihr wohl , wenngleich sie
es gar nicht interessierte , was die jungen Damen von
Dietrich von Rosen erzählten . Heute nun erinnerte sie sich
dieses Gesprächs und heute bekam es eine ganz andere
Bedeutung für sie. Was würden die Freundinnen sagen,
wenn sie ihre , Christas Verlobung erfuhren?
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Das ist der Krieg!
Mit Erlaubnis des „Hammer-Verlag"

Leipzig bringen wir aus dem Oktoberheft
„Hammer" (Blätter für deutschen Sinn ),das die Zudenfrage in verschiedenen Auf¬
sätzen grell beleuchtet, nachstehenden inter¬
essanten Abschnitt:

Zum 20. Jahrestag des Weltkriegsbeginnswurde von französischer Seite eine Reihe Zahlen
veröffentlicht. Sie sind umso bemerkenswerter,als sie den Franzosen eindeutig zeigen sollten,
welche Opfer der Krieg fordert, und ob es richtigist, mit immer neuen Milliarden eine Rüstungzu betreiben, die buchstäblich keine Grenzenkennt oder ob nicht andere Wege für die Be¬
friedigung der Welt möglich sind.

Insgesamt sind während des Krieges 15 Mil¬lionen Tote, zu beklagen gewesen. 19 Millio¬nen Verletzte und 10 Millionen Verstümmelte.Davon sind auf Seiten des Vielverbandes ge¬fallen: Frankreich 1391000, England 869 000,
Vereinigte Staaten 70 000, Italien , 750 000, Bel¬
gien 41300, Rußland 1700 000, Serbien 380 000,Rumänien 250 000. Poutugal 8370: auf seitendes Vieroerbandes: Deutschland 1950 000,
Oesterreich-Ungarn 1542 000, Türkei 350 000,Bulgarien 10Ö000.

Nach den Angaben des „Journal ", welches
diese Zusammenstellungbringt, hat der Kriegden kämpfenden Staaten 10 Trillionen ( !j Fran¬ken gekostet, davon Frankreich allein 1 126 594Millionen Franken.

Mit diesem Gelde, so wird nun berechnet,wäre es möglich gewesen, eine Villa mit Gerä¬ten und allem Zuböhör sämtlichen Familiender folgenden Länder beschaffen zu können:Vereinigte Staaten , Kanada, England, Belgien,Frankreich. Deutschland und Rußland. Außerdemin allen Städten dieser Länder mit über 200 000
Einwohnern ein Krankenhaus im Wert von
125 000 Millionen Franken, eine Bibliothek für
den gleichen Wert und eine Universität im Wertvon 250 Millionen Franken.

Das ist der Krieg!
Wenn die französische Zeitung „Journal " be¬

rechnen kann, was der Weltkrieg an Menschenund Werten gekostet hat — warum nimmt siedann nicht einen unerbittlichen Kampf gegen
die französische Militärhegemonie und gegen die
internationale Judenhetze auf?

Aackrickten
Telephon in aller Welt

Las Telephon verbreitet sich immer wei¬
ter. Auf den Fidschi-Inseln im Stillen Ozean
hat man jetzt nicht weniger als 900 Tele¬
phone.  in Belgisch-Kongo find dem Tele¬
phonnetz 1420 Teilnehmer angefchloffen, und
selbst in Nigeria in Afrika sind 200 Apparate
aufgestellt worden.

Jeder fünfte Einwohner ist Pensionär
Der Freistaat Irland soll mehr pensio¬

nierte Bewohner haben, als irgend ein an¬deres Land der Welt. Schätzungsweise je¬
der fünfte Einwohner  erhält irgend
eine Pension.

England , das abergläubische Land,
In England werden etwa 1 Million

Pfund  für allerlei Amulette und für die
verschiedenenFormen deS Wahrsagens aus¬
gegeben.

Reise mit Hindernissen
In Australien haben die Eisenbahnen noch

immer, wie vor 80 Jahren , drei ver¬
schiedene Spurweiten,  wodurch demLande ein Verlust von vielen Millionen ent¬
standen ist. Selbst auf einer so viel befah¬
renen Linie, wie der zwischen Sydney und
Melbourne, müssen die Fahrgäste unterwegs
umsteigen, ebenso muß das ganze Gepäck
umgeladen werden, weil die Spurweite nichtübereinstimmt.
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Humor
Drei Bluttransfusionen waren notwendig, umdas Leben einer Patientin zu retten. Eine jun¬ger Schotte erklärte sich bereit, für diesen Zweck

sich Blut abzapfen zu lassen. Die Patientin gabihm für den ersten Liter 50 Dollar, für den zwei¬ten 25 Dollar, beim drittenmal hatte sie so viel
Schottenblut in ihren Adern, daß sie sich nurnoch bedankte.

Alte Dame: „Hier, mein armer Mann , habenSie 25 Cents. Es muß furchtbar sein, zu lah¬men. Aber trösten Sie sich, es ist schlimmer, blindzu sein."
Bettler : „Sie haben recht, gute Frau . Als ichnoch blind war, gaben mir die Leute immer

falsches Geld."

Mutter : „Willy, hast du Vaters neues Buchins Badewasser geworfen?"
Sohn : „In , Papa sagte, es sei zu trocken"

Anwalt : „Jetzt, wo ich Ihren Fall gewonnenhabe, können Sie mir doch vertraulich sagen,ob Sie das Geld gestohlen haben oder nicht."
Klient : „Nachdem ich sie gestern habe IhrPlädoyer halten hören, weiß ich es selbst nichtmehr." «
Bahnhof. Bahnsteig. Der nervöse Fahrgaststellte hundert Fragen an den Mann mit der

roten Mütze, der sich verzweifelt- und hilfe¬suchend umblickte.
Und schließlich platzt er heraus : „Und wennSie nun noch mehr wissen wollen, warum die

Lokomotiven pfeifen, dafür bin ich nicht zustän¬dig!"

Da war vor langer Zeit in einem kleinen
hessischen Städtchen ein Jahrmarkt . Die
fremden Marktleute hatten , wie das bei
Jahrmärkten so Brauch ist von jeher, ihre
Buden aufgeschlagen, hatten ihre Waren
aufgebaut und warteten nun auf die Käufer
aus Waldkappel und Umgegend.

Unter den Marktleuten befand sich auch
ein junger, aber armer Thüringer Handels¬
mann . der strebsam und ehrlich war . Er
hatte Eisenwaren mitgebracht und stellte
Nägel, Zangen . Sägen , Bohrer und sonstige
nützliche Dinge zum Verkauf.

Die Kasse des braven Thüringers war
noch leer, als Plötzlich der Herr Bürger¬meister in persona, begleitet vom Stadt¬
kämmerer und vom Marktmeister, erschien,
um das Standgeld einzukassieren. „O weh",
sagte der Thüringer Handelsmann , „meine
Einnahmen sind bisher so gering gewesen,
daß ich noch nicht einmal das Standgeld
zusammen habe, geschweige denn irgendeinen
Verdienst. Ich will mich gern ehrlich machen,
aber in bar kann ich nicht zahlen, nehmt
doch, ich bitte Euch, ein Paar Bohrer dafür
in Zahlung , daß das Standgeld beglichenwird.

Der Bürgermeister, ein gutmütiger , aberetwa- großtuerischer Mann , sagte: „Ja , was

nutzet mir das , wenn ich ein paar Bohrer
nehme, ich möchte alle Bohrer haben und
werde sie mit Erbsen bezahlen. Wieviel
Bohrer habt Ihr ?"

„Vierzig", antwortete der Thüringer , und
der Bürgermeister lachte im Innern über
den guten Kauf, den er machte, denn feine
Erbsenernte war gerade in diesem Jahr sehr
gut.

„Wieviel Erbsen wollt Ihr haben für die
40 Bohrer ?", war die nächste Frage des
Bürgermeisters.

Schnell rechnete der Thüringer ein biß-
chen „Kops". „Gebt mir ", sagte er, „für den
ersten Bohrer eine Erbse, für den zweiten
Bohrer vier Erbsen, für den dritten sechs,
für den vierten acht und für jeden folgenden
Bohrer immer die doppelte Zahl Erbsen, bis
für alle 40 Bohrer die richtige Zahl Erbsen
erreicht ist."

„Gut ", meinte der Bürgermeister, „ge-
macht! Dabei bleibt's!" Und ein Handschlag
besiegelte das Geschäft.

Nun ging's ans Zählen , nachdem die
40 Bohrer in der Bürgermeisterei abgeliefert
waren und der Thüringer eine rechtsgültige
Bescheinigung seines Abkommens verlangt
und erhalten hatte.

Das Aufzählen der Erbsen ging anfangs
sehr schnell vonstatten. Aber schon beim elf¬
ten Bohrer mußten 1024 Erbsen aufgezählt
werden und beim zwölften gar 2048! Eine
solche Anzghl von Erbsen aufzuzählen, war

auch ln Waldkappel keine Kleinigkeit, und
die Stadtbeamten schwitzten Blut und
Wasser.

Der Bürgermeister und seine Bekannten,
der Stadtkämmerer , der Marktmeister und
der Rektor der Stadtschule, den man als be¬
sonders guten Rechner hinzugezogen hatte,
wollten bei einem guten Glase Wein im
Ratskeller das Ergebnis des Geschäfts ab-warten.

Und hier beim Glase Wein gingen dem
gelehrten Konzilium die Augen über und
dem Bürgermeister trat der Angstschweiß aus
die Stirn . Der Rektor, als der tüchtigste
Rechenkünstler in Waldkappel, hatte errech¬
net, daß schon für den 32. Bohrer nicht weni¬
ger als 2 147 483 648 d. h. in Worten zwei
Millarden einhundertsiebenundvierzig Mil¬
lionen vierhundertdreiundachtzigtausend-
fechshundertachtundvierzig Erbsen abzuzäh¬
len nötig wären . Zu dieser lieblichen Zahl
käme natürlich für jeden der schon .,verrech¬
nten " Bohrer die entsprechend „kleinere"
Zahl und — für die 8 an 40 noch fehlenden
Bohrer immer die doppelte.

Nach dieser „Stichprobe" ließ der brave
Bürgermeister fchleunigst seine Bekannten,
die die Erbsen zählten und inzwischen die
ersten sechs Stahlbohrer fein säuberlich zu
den dazugehörigen Erbsen gelegt hatten , auf¬
hören mit ihrer Arbeit. Er bestellte sich den
Thüringer in sein Bürgermeisterzimmer ,und bot ihm folgenden Vergleich an . Er !
wollte den ganzen Eisenkram, der in der !
Marktbude vorhanden wäre , für 100 Gold- !gülden kaufen und als Buße für das nickitia I

r iszj
zu machende Erbsengeschäft, das ja nach den
angestellten Verrechnungen unmöglich seinoch 400 Goldgulden zahlen. Freudeftrakü
lend ging der Thüringer auf das Angebotein, packte den Geldsack mit den 500 Geld-
stücken in sein Felleifen und wanderte früh,
lich von Waldkappel ins nahe Thüringenzurück.

Der Bürgermeister und seine Getreuen,
voran der „Adam Riese" des Ortes , der HerrRektor, rechneten „erleichtert" bei einen,
weiteren Schoppen im Ratskeller aus , daß,
wenn der Thüringer aus seiner gerechten
Forderung bestanden hätte , der Bürger-
meister für 1800 Goldgulden Hütte auskausenmüssen.

Zeitschrifteuscha«
Die neue Hochschule

Oktoberheft der „Süddeutschen Monatshefte-
Daß dieses Heft der deutschen Jugend gewid¬met ist, wie es Leo Friedrich Hauslei tei  inseinem Geleitwort betont, liegt in der Natu,der Aufgabenstellung. Die akademische Jugenddes jungen Deutschlands, ein wertvoller Teilseiner Zukunftshoffnung, aber schon in der Ge¬genwart unserer neuen Entwicklung kein Son¬derteil des Volksganzen mehr, sondern als Or¬gan unter Organen dem Eesamtorganismus

deutschen Volkstums funktionell eingcordnet und
moralisch besonders verpflichtet, wird diese»
Querschnitt durch ihr neues Werden und Freudeund Gewinn zur Kenntnis nehmen.

Auf alle i« obiger Spalte augegebeneu Bücherund Zeitschriften nimmt die BuchhandlungE. W,Zaifer.  Nagold . Bestellungen entgegen.

AM»
Unter vieler Rubrik, Sie wir alle 14 Tage veröffentlichen, werden sämtliche bet uns etnaebendenSchrittvroben emer genauen gravVologMen Prüfung unterzogen, und zwar gegen die geringe Gebührvon 7S Pfennig I« Briefmarke». Die Schrlftvroben müssen tmmerhin 10- 20 Zeilen umfassen undungezwungen, möglichst mit Tinte, geschrieben fein. (Also keine Abschriften von Gedichten utwlMitten ist ein frankierter Briefumschlag sür dl« Rückautwort beizufügen Da nur einzelneBeurteilungen bier zum Abdruck kommen können, erfolgt ialt durchgehend die BeantwortungderAnfragen unmittelbar an die Einsender. Strengste Diskretion ist selbstverständlichzugellchert DieErledigung erfolgt in der Reibe der Eingänge, meist in etwa 14 LneErledigungenerhoben sich die Bedingungendes Unkvstenbeitrages

H. K. 490. Gnädige Frau , Sie meistern
das Leben. — Sehr lieben Sie große Wir¬
kungen, sind aber dabei noch klug genug,
ganz zwanglos zu erscheinen. Ausdrücklichmöchte ich das „erscheinen" betonen; denn
ganz unmittelbar gelöst sind Sie nicht, und
legen zu sehr Wert auf große Haltung , be¬tonen diese auch in einer knappen und be¬
stimmt abschließenden Redeweise. Fast durch-
gehends herrscht der Wille, er führt Sie
sicher, formt auch Ihre Liebenswürdigkeiten,
und macht Sie sehr überlegen auch den
schwierigen Lebenslagen gegenüber. Diese
Ueberlegenheit fällt Ihnen ja nicht schwer,bei der außerordentlichen seelischen Spann¬
kraft. Hier und da bricht das Temperament
einmal im starken und geschwinden Ablauf
durch. Dann hm es Ihre Umgebung gewiß

nicht leicht. — Ihr Verhältnis zum Gat¬
ten? — Nun. durchaus zuverlässig, aber
mehr führend als hingebend. Die Formel
heißt eben: er ist Ihr Gatte , — und nicht:
Sie sind seine Frau ! Mit Ihrem starken
Profil , in dem das Kinn sehr angreifend
herausspringt , haben Sie eben das Ueberge-
wicht, und Herrschtrieb und rücksichtsloser
Durchsetzungsdrang überschreiten immer
schnell und unbedenklich die weibliche Linie.— Man muß mutig sein, um sich mit Ihnen
auseinanverzufetzen, oder ganz unselbständig,
ohne Eigenbetonung neben Ihnen hergehen.
Auch Menschen der letzteren Art lieben Sie,
denn diese bilden den Hintergrund auf dem
sich Ihre Persönlichkeit dann wirkungsvoll
abhebt. Aber Ihrer Anlage nach gehören Sie
in einen großen Lebensraum , wollen führendsein, in einer Gesellschaft, in der Sie auf-
treten können mit Glanz und sicheren Formen.

E. B. a. N. Ter Ernst Ihrer schwerringen¬
den Jugend ist zu verstehen und zu achten,
aber die Antriebe zu dieser Kampfeinstellung
sind noch etwas nachzuprüfen. — Denn,
wenn Sie auch noch so kühn für Ihre per¬
sönliche Freiheit kämpfen, fo find Sie doch
noch lange kein Streiter für eine große Frei¬
heitsidee. Man befreit auch nicht den eigenen
Willen , um den der anderen Menschen dann
zu knechten. — Wenn Sie mit Ihrem jungen,und doch schon recht straffen und wider¬
standsfähigen Wollen wie ein lautes Aus¬
rufzeichen am Wege stehen, so scheint es mir
doch, als wenn Sie Ihre Taten dann nicht
genug auf die Wirkung beschauen. Sie richteneinfach was Sie wagen als Gesetz auf , alles
muß mit Fanfaren verkündet werden, unddann ohne Bedenken, und auch ohne Einsicht,
durchgesetzt werden. — Aber, es ist nichtimmer das Große und das Ueberlauke. was
Bedeutung hat . Jede sinnvolle Ausgabe zeigt
sich in gewisser Schönheit, auch wenn sie ge-
rade nicht im Augenblick die Welt erschüttert.
Manchmal brauchen Sie nur einem wahren
Freund die Hand zu reichen, um den Werteines halben Lebens zu erfühlen, und dieWorte welche nicht zügellos in die Welt hin¬
ausverströmen . tragen oft mehr Wirksamkeit
in sich und werden ausdauernder zu Entschei¬dung und Tat.

X. O. 81. Der Anblick Ihrer hervorragen¬den Schriftgebilde hat etwas Festliches, und
beeindruckt mich sehr, wenn auch nicht ge-rade tief. Wie schön Sie Ihre Buchstaben
aufgebügelt haben, jede Kurve hat da einen
glanzvollen Schwung. Nur sieht das Ganze
nicht wetterbeständig aus , und hält keinem
Sturm stand. Aber, in einem geschmackvollen
Nahmen wirken Sie dekorativ und gut her¬
gerichtet. Man schätzt Sie in Gesellfchast, undhat Freude Ihnen vorgestellt zu werden. Bei
näherer Bekanntschaft erweist es sich jedoch, -daß der Rahmen etwas zu kostbar und blen¬
dend ist, und das Bild ohne eigenpersön-
lichen Ausdruck. — Ich weiß nicht, ob Sie
selbst sich ähnlich erkennen, wenn Sie einmal
in den Spiegel schauen würden. Vielleicht
empfinden Sie sich noch immer etwas zu
überlebensgroß auf der kleinen Welt. Doch,
wenn Sie Halt und Inhalt ganz allein inder Form suchen, so ist das auf die Dauer
sehr anstrengend für Sie , und es eröffnensich Ihnen nicht viele neue Möglichkeiten.
Hier und da versuchen Sie sich wohl selbst
einmal durch kleine Wortspielereien elwas
zu beleben, und durch ironische Behandlung
lebenstiefer Fragen , sich etwas geistreich aus-
znschmücken. Aber, das sind nur kleine, miß-
glückte Anläufe ohne klares und lohnendes
Ziel. — Wenn Sie dagegen einmal an die
unendlich schönen Vereinfachungen des Le¬
bens Herangehen, so werden Sie verwundert
sein, was da noch an Lebensfülle und
Schwung herauszuholen ist.

Liesel M. Sie sind ein nettes Figürchen,wenn man es an den rechten Platz stellt, aus
einen kleinen Lebensraum , wo Ihre Geschäf¬
tigkeit dennoch nutzvoll ablausen kann. —
Aber, wenn Sie sich auch noch so recken, mein
liebes Kind, größer werden Sie dann doch
nicht einfach so im Augenblick. Man kann
und soll ja unentwegt wachsen und reisen,
so ganz von innen heraus , am Leben selbst;
doch nicht, indem man sich emsig bemüht,
jeden Tag ein Stückchen streckt, und dabei
eifrig sein Selbstbewußtsein begießt. — Das
wäre dann ja mehr Ehrgeiz, als naturge¬
wachsenes Streben . — Aber ein tüchtiges,

kleines Fräulein sind Sie , etwas geschwind
und unberechenbar, schnell auch einmal
eigenmächtig im Handeln, aber immer unver¬drossen und frisch. Oft auch sehr schnippisch
und gescheit, und allzufleißig in der Mei¬
nungsäußerung . — Irgendwo schlummert
jedoch etwas in Ihnen , dem haben Sie die
Bewegungsfreiheit genommen: und das ist
eine sehr innige Gemütsanlage , die zu den
nicht bedeutenden, aber doch sehr lieben und
sauberen Zügen Ihres kleinen Menschentums
so recht gehört. Diese liebe Eindruckssähigkestder Seele müssen Sie mehr zum Leben kom¬
men lassen. Dabei können Sie sich selbst erho¬
len und andern auch gleichzeitig eine rechte
Freude machen. Peter Schlich.
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